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1 LEITIDEEN
1.1 VISION

CAMPUS HEIDELBERG - EIN
GRUNES UND LEBENDIGES
WISSENSVIERTEL

International renommierte Institutionen — vornehmlich
die Ruprecht-Karls-Universitat, das Universitatsklinikum,
das Deutsche Krebsforschungszentrum (DKFZ) und die
Max-Planck-Gesellschaft (MPG) — haben das Neuen-
heimer Feld in Heidelberg zu einem Wissenschafts- und
Forschungvtandort von nationaler und internationaler
Bedeutung entwickelt. Durch seine reichlich vorhan-
denen Reserveflachen und vorteilhafte Lage zwischen
Stadt und Neckarbogen bietet er exzellente Voraus-
setzungen fiir eine nachhaltige Weiterentwicklung.

Der bestehende Campus ist gepragt durch heterogene
Gebaudeensembles, griine Oasen und spezialisierte
Wissens- und Lebenscluster, welche durch ihre GroRe
Campusse im Campus darstellen. Das Zentrum bildet der
Campus der Universitat, der Klinikring und die DKFZ-Zen-
trale. An den Randern werden diese durch komplemen-
tare Cluster erganzt, wie dem Max-Planck-Institut fiir
medizinische Forschung (MPImF), dem Technologiepark,
Wohnheimen fiir Studierende und Beschaftigte, dem
Botanischen Garten, sowie dem Sport- und Freizeitcam-
pus mit universitaren Einrichtungen, Olympiastiitzpunkt,
Tiergartenschwimmbad und Zoo.

Alle existierenden Qualitaten sollen gestarkt und den
florierenden Institutionen optimale Entwicklungsmdg-
lichkeiten geboten werden. Um Nahe und gegenseitige
Befruchtung zwischen ihnen zu optimieren, wird der
Campus entlang des bestehenden Rings — vornehmlich
auf Autostellplatzen und Transitflaichen — ausgebaut.
Wertvolle Griinrdume im Inneren, der Neckarbogen und
Hihnerstein konnen dadurch als Erholungsraume und
Biotope erhalten bleiben, womit die Zukunftsfahigkeit
des Wissenschaftsstandortes fiir kommende Generatio-
nen sichergestellt werden kann.

Alle Campusse im Campus werden modernisiert, zu
innovativen Quartieren komplementiert und tber ein
okologisches Freiraumnetzwerk besser miteinander ver-
netzt. Die Vision ist ein lebendiges und griines Wissens-
viertel von Heidelberg, welches fiir die enge Verflechtung
von Mensch, Natur und Wissenschaft steht.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Die veranderte Beziehung zwischen dem Campus, der
Stadt und Landschaft bietet dabei groRe Chancen fiir
eine nachhaltige und klimaneutrale Entwicklung. Die
ansassigen Institutionen haben Heidelberg zu einer
vorbildlichen Wissensstadt gemacht. Sie spielen eine
zentrale Rolle fiir die 6konomische, soziale und 6ko-
logische Entwicklung sowohl fiir den Campus als auch
die C40-Stadt Heidelberg (vgl. C40-Stadtenetzwerk,
SDG Cities Plattform, Masterplan 100% Klimaschutz
und Agenda 2030 der Stadt Heidelberg). Als Vorreiter
und lebende Labore fiir Innovation, Nachhaltigkeit und
Gesundheit Ubernehmen sie Verantwortung fiir unsere
Gesellschaft und Umwelt. Das Neuenheimer Feld wird
dementsprechend zu einem prosperierenden, lebenswer-
ten und umweltfreundlichen Wissens- und Lebensraum
weiterentwickelt.

Im Mittelpunkt stehen dabei die Menschen, welche das
Neuenheimer Feld benutzen — Studierende, Forschende,
Klinikpersonal, Patienten, Dienstleistende, Bewohner-
und Besucher*innen. Durch vielfaltige Begegnungsrau-
me und die verbesserte Vernetzung werden Synergien
zwischen den Nutzer*innen weiter gefordert. Campus
Kompakt respektiert die geplanten Ziele und Verande-
rungen des Masterplanverfahrens, sowie deren Konse-
quenzen mit den Entscheidungstrager*innen, Expert+in-
nen und allen Beteiligten sorgfaltig weiter zu diskutieren.
Ausgehend von den Bediirfnissen der Menschen ent-
steht durch die Werkstattgesprache, das Forum und die
Offentlichkeitsbeteiligung ein beispielhaftes Projekt.

Der gedeihende Lebensraum Im Neuenheimer Feld ist
ein Ort, der von allen Menschen gerne aufgesucht wird,
weil sich hier Wissen auf vielfaltige Weise erforschen, er-
fahren, erleben und anwenden lasst. Der Campus bietet
ein attraktives Angebot rund um Wissenschaft und For-
schung, welches sich mit komplementaren Angeboten
fuir Versorgung, Unternehmen, Wohnen, Sport, Freizeit,
Kultur und Natur vernetzt. Auf diese Weise entwickelt
sich das Neuenheimer Feld von einem Campus ausser-
halb und getrennt von der Stadt zu einem lebendigen
Wissensviertel von Heidelberg und zu einer Schnittstelle
zwischen Wissenschaft, Gesellschaft, Wirtschaft und
Umwelt.

Die sorgféltige Einbettung und Vernetzung, Aufwertung
und Zukunftsbefahigung ist aber auch Tatbeweis und
passendes Umfeld fiir eine Wissenschaft und Forschung,
die mit vernetzten, komplexen Systemen umgehen kann
— «Complex Systems Science» als Leitdisziplin des 21.
Jahrhunderts.



1.2 CAMPUS KOMPAKT

Die Vision «Campus Kompakt» wird mit folgenden sieben
nachhaltige Qualitatsprinzipien und Entwicklungsstra-
tegien umgesetzt: kompakt, spezialisiert, offen, griin,
vernetzt, effizient und flexibel.

Kompakt — Nahe, Dichte und
Zusammenhalt (der 15-Minuten Campus)

Das Neuenheimer Feld ist mit seinen Uiber 170 Hektar ein
im internationalen Vergleich sehr grofRer, aber vorwie-
gend locker gegliederter Campus mit geringer Bebau-
ungsdichte. Er wird daher klar in Entwicklungsareale und
Uibergeordnete Freirdume organisiert und strukturiert.
Nachverdichtet wird der Campus vornehmlich entlang
des bestehenden Campus-Ring und der Berliner Stralle,
sowie in den neuen Wissens- und Lebensquartieren.
Damit werden N&he (kurze Wege), Dichte (raumlich, funk-
tional und sozial), wissenschaftlicher und 6ffentlicher
Zusammenhalt, sowie eine gesunde Balance zwischen
Lernen, Arbeiten und Erholung gefordert.

Spezialisiert — Cluster und Synergien
(Campusse im Campus)

Campus Kompakt férdert die bestehenden und neue,
erganzende Wissenscluster, insbesondere die natur-

und lebenswissenschaftlichen Institute und Zentren

der Universitat, die Universitatskliniken, das DKFZ und
weitere auleruniversitare Forschungseinrichtungen

(u. a. NCT, EMBL, MPImF), sowie den Technologiepark.
Diese Institutionen profitieren mafRgeblich von ihrer Ndhe
und Kooperation. Die daraus entstehenden Synergien
verbessern den Wissenstransfer zwischen grundlagen-
und anwendungsorientierter Forschung, sowie der Praxis
(z.B. in den Kliniken). Innovationen kdonnen schnell vom
Labor in die Wirtschaft und Gesellschaft transferiert
werden. Die Universitat und der Technologiepark unter-
stlitzen Spin-Off und Start-Up-Aktivitaten. Diese, sowie
die Ansiedlung von Forschungsunternehmen, welche
vom hier konzentrierten Knowhow profitieren, sollen
verstarkt geférdert werden. Die Sporteinrichtungen, das
Tiergartenbad und der Zoo bilden am Neckarbogen einen
komplementaren Sport- und Freizeitcampus. Dieser

wird ebenfalls aufgewertet, um Synergiepotentiale zu
schaffen. Die Wohnensembles fiir Studierende und Be-
schaftigte werden zu griinen Lebens- und Lernrdumen
erweitert.

Offen — Treffpunkt fiir Wissenschaft und
Gesellschaft

Soziale Vielfalt und die Vereinigung von wissenschaft-
lichem mit 6ffentlichem Leben schafft eine offene
Atmosphare, in welcher die lokal und global vernetzte
Wissensgesellschaft, Kreativitat und Innovation gedei-
hen kdnnen. Neben einem fiir alle Menschen zuganglich
gestalteten Campus, werden die spezialisierten Cluster
mit unterschiedlichen Treffpunkten diversifiziert. Durch
die Integration von zusatzlichen gemeinschaftlichen
Angeboten sowie Unterkunftsmdglichkeiten wird der
Campus belebt. Diese ermdglichen zudem eine kritische
Masse fiir ergdnzende Dienstleistungen. Zur Schaffung
von mehr Offenheit und Transparenz sollen die ansas-
sigen Institutionen ihre Archive, Kantinen und Labore
nicht nur der Wissenschaftsgemeinschaft, sondern auch
der Gesellschaft zuganglich machen. Auf diese Weise
entstehen Diversitat und eine lebendige Wissensgemein-
schaft. Nach dem Leitspruch der Ruperto Carola ,Sem-
per apertus" — ein immer offener Campus.

Griin — Aufenthaltsqualitiaten, Okosystem
und Klimaschutz

Die bestehenden griin-blauen Strukturen werden er-
halten und gestarkt, um die Aufenthaltsqualitat, das
(Mikro-)Klima sowie die Biodiversitats-, Beltiftungs- und
Okosystemfunktion im Neuenheimer Feld zu verbessen.
Die wertvollen Griinrdume wie zum Beispiel der Neckar-
uferpark, Hiihnerstein und die denkmalgeschiitzten Gar-
ten werden als Biotope ganzlich bewahrt. Die Frei- und
Transitflachen im Inneren — welche heute kaum gepflegt
und bewirtschaftet sind — werden zu Parks, Garten und
griinen Platzen aufgewertet und mit Promenaden und
Pfade untereinander, sowie mit der Umgebung zu einem
okologischen Lebens- und Naturraum verbunden. Ein
dezentrales Regenwassermanagement, griine Fassa-
den, emissionsarme Konzepte fiir Energie und Mobilitat
unterstiitzen diese Strategie.

CAMPUS KOMPAKT



Vernetzt - integriert in den Ort, verbunden
mit der Welt

Eine verbesserte Vernetzung und Interaktion zwischen
Wissenschaft, Gesellschaft und Umwelt unterstiitzen
Synergieeffekte auf unterschiedlichen Ebenen. Um den
formellen und informellen Wissensaustausch im Campus
zu fordern, werden die bestehenden Zentren (z.B. Mensa,
Horsaal, Rechenzentrum, Studienkolleg und NCT) mit
neuen Begegnungsorten und interdisziplinaren Laboren
erganzt (z.B. Forum, Lern-, Biodiversitats-, Innovations-,
Klima- und Biotechzentrum). Das Wege- und Griinraum-
netzwerk verbindet die unterschiedlichen Zentren und
Quartiere. Es bildet den Bewegungs- und Kommunika-
tionsraum des Campus. Mit dem attraktiven Ausbau des
Umweltverbundes und emissionsfreier Mobilitat kann
der Campus optimal erschlossen und an die wichtigsten
Knotenpunkte in der Stadt und Region Heidelberg ange-
bunden werden. Neben der Férderung der internen Ver-
netzung wird der Campus besser mit anderen Wissens-
orten verbunden: lokal insbesondere mit dem Campus
Altstadt, Bergheim und SRH, der Bahnstadt und dem sich
entwickelnden Kreativviertel in Bergheim West; regional
unter anderem mit dem BioRN und dem BioValley, einem
Life Science Cluster, welche tiber die Region Rhein-Main-
Neckar bis nach Mulhouse und Basel reicht; und global
mit existierenden und neuen Kooperationspartnern.

Effizient — intelligenter und zirkularer
Ressourceneinsatz (Klimaneutraler
Campus)

Campus Kompakt ist ein Labor fiir umweltfreundliche
und klimaneutrale Losungen. Kreislaufwirtschaft, sowie
die sparsame und effiziente Nutzung von Land, Raum,
Material und Infrastruktur minimieren den Ressourcen-
einsatz und die Emissionen. Nachverdichtung geschieht
vorwiegend auf bereits versiegelten Flachen. Der Raum-
bedarf wird durch intelligentes Management und Mehr-
fachnutzung unterschiedlicher Gruppen tiber den Tag,

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

die Woche und das Jahr reduziert. Die Verdichtung des
Campus geht mit einer maximalen Reduktion des MIV
einher, da die Autos und deren Stellplatze viel Platz und
Ressourcen in Anspruch nehmen. Der leistungsstarke
Umweltverbund, sowie quellnahe, multimodale Mobi-
litatshubs und -punkte, gewahrleisten eine nahtlose,
emissionsarme und gesundheitsfordernde Mobilitat. On-
Demand Wasserstoffshuttles ersetzen die noch benétig-
te Autonutzung und sorgen dafiir, dass auch Menschen
mit eingeschrankter Mobilitat zu allen Rdumen Zugang
haben. Mit kombinierten Mobilitatsangeboten, intelligen-
ter Parkraumbewirtschaftung und fairen Bezahlungssys-
temen nach Nutzerprofilen wird der MIV auf ein Minimum
reduziert. Das technische Infrastruktursystem wird mit
intelligenten und alternativen Energie- und Logistikl6-
sungen auf den neuesten Stand gebracht und erweitert.

Flexibel — Expansionsmaoglichkeiten und
Zukunftsoffenheit

Mit der kurz-, mittel- und langfristigen Transformations-
strategie werden flexible Expansionsmdglichkeiten und
Zukunftsoffenheit geboten. Veranderte und noch un-
bekannte Bediirfnisse der Nutzer*innen, sowie wissen-
schaftliche und gesellschaftliche Tendenzen konnen auf
kreative Weise in die dynamische Masterplanung und
den Entwicklungsprozess integriert werden. Der partizi-
patorische Planungsprozess sorgt fiir Ideen, Akzeptanz
und Resilienz.

Mit der Umsetzung aller Strategien und vorgeschlagenen
MaRnahmen in der Stadt und Region, kann Heidelberg
seine Klimaschutzziele erreichen. Die sparsame, effizi-
ente und innovative Nutzung aller Ressourcen minimie-
ren die Emissionen. Das Neuenheimer Feld wird zu einem
vorbildlichen, zirkularen Wissens- und Lebenslabor fiir
eine nachhaltige und klimaneutrale Campus- und Stadt-
entwicklung und setzt damit ein Zeichen nach innen und
nach aussen.
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1.3 GESAMTKONZEPT

Basierend auf der Vision und den Strategien beruht der
ausgearbeitete Entwicklungsentwurf auf drei Hauptkon-
zepten:

Nachverdichtung innerhalb des vorgeschlagenen
Perimeters und Erhalt des Neckarbogens und Hiih-
nerstein als Freizeit- und Naturraum (Kompakter
Campus im Griinen);

Aufwertung der existierenden Wissenscluster und
Entwicklung neuer Quartiere (Campusse im Cam-
pus);

bessere Verbindung der Quartiere und Campusse
untereinander sowie mit der Stadt und Landschaft
(Campusnetzwerk).

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Griines und kompaktes Wissensviertel

Der Wissenschafts- und Forschungsstandort wird ent-
lang des Campus-Ring und der Berliner Strale nachver-
dichtet. Zur Schaffung eines innovativen und lebendigen
Wissensraums wird ein umweltvertraglicher Zuwachs
von einer Brutto-Grundflache von 934.000 m? bis
994.000 m? BGF nachgewiesen.

Das Neuenheimer Feld bleibt weiterhin ein griiner Cam-
pus im Griinen, wird aber insbesondere auf den Erwei-
terungsflachen kompakter und zusammenhingender ge-
staltet. Der Neckarbogen wird nur in Ausnahmefallen mit
begriinten Kleinbauten und Solitaren, welche in die Land-
schaft eingebettet sind, aktiviert. Hiihnerstein empfehlen
wir aufgrund seiner peripheren Lage und um die Zer-
siedlung von wertvollem Landschafts- und Naturraum
zu verhindern, nicht weiter zu bebauen. Die baurechtlich
entwickelte Flache fungiert aber weiterhin als Reserve-
flache zur Sicherung des Wissenschaftsstandortes fiir
kommende Generationen. Das vorhandene Baurecht wird
erhalten und nicht in Frage gestellt.

Basierend auf seinem Kontext, Kultur- und Naturerbe
wird der Campus in Gibergeordnete Wissenscluster und
Lebensrdume — die Campusse im Campus, dem Ne-
ckarufer mit Zoo, Freibad und Sportanlagen, sowie dem
Hihnerstein gegliedert. Die unterschiedlichen Charakte-
ristika, Strukturen und Milieus der bestehenden Cluster
werden gestarkt und erweitert.

Die diversen Wissens- und Lebensrdume werden tiber
ein hierarchisiertes Wege- und Freiraumnetzwerk defi-
niert und miteinander verbunden. Der Campus-Ring mit
OPNV-Trasse und Radschnellweg fungiert als Hauptbin-
deglied. Der Campusboulevard als soziale Begegnungs-
achse verkniipft den Universitats-Campus mit dem
Innovationscampus am Handschuhsheimer Feld und
dem Neckarquartier am FluB3.

Durch tibergeordnete Wegeverbindungen wird der
Campus mit den angrenzenden Stadtquartieren und den
Landschaftsraumen verbunden. Es entsteht ein griines
und kompaktes Wissensviertel in einer nachhaltigen
Stadtlandschaft.

1
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2 STADTEBAU UND FREIRAUM

2.1 GESAMTBETRACHTUNG

Entwicklungsentwurf

Ziel

Der Entwicklungsentwurf verbindet lokale raumliche
Qualitaten mit globalem Leuchtturmcharakter. Er ermog-
licht eine stabile Planung, bietet aber auch Flexibilitat
und Anpassbarkeit, um mit der notwendigen Geschwin-
digkeit auf spezifische Bedarfe reagieren zu kdnnen.

Er ist deshalb gegliedert in Gibergeordnete Raume und
Infrastrukturen auf MaRstabsebene Campus einerseits,
sowie in Quartiere mit eigenem Charakter und Nutzungs-
mix andererseits.

Ziel des Entwurfs ist es, diese libergeordneten Struktu-
ren schrittweise zu etablieren oder vorhandene zu klaren
und sie mittels einer kohdrenten Strategie aufzuwerten.
Sie schaffen einen stabilen Rahmen, ermdglichen Orien-
tierung und bieten Synergien. Zudem soll der Entwurf,
den Quartieren Entwicklungsmadglichkeiten eréffnen und
ihre Identitat starken.

Der Entwicklungsentwurf wird aus einer sorgfaltigen Le-
sung des Bestands abgeleitet. Dabei wird Vorhandenes
Gibernommen, neu gedeutet und wo notwendig erganzt.
Aus einem Uber die Zeit gewachsenen Flickenteppich
kann so ein Campus entstehen, der Aufenthaltsqualitaten
bietet, und seinen Nutzer+*innen Orientierung ermaglicht.

Stadtraumliche Figur

Das Freiraumnetz wird aufgespannt durch den Campus-
Ring mit OV-Trasse, der an zwei Punkten an die Berliner
StralRe angeschlossen ist. Als klare Erschliessungsfigur
bietet er gut verstandliche Erreichbarkeit, ordnet sich
aber in seinem Charakter der jeweiligen Lage unter. Er
wird nicht wie eine Ringstralle in Langsrichtung, sondern
eher quer oder auf einzelnen Segmenten erfahrbar.

Aus FuBgangersicht ist der Campusboulevard der zent-
rale Freiraum. Er fiihrt als starke, gut lesbare Freiraum-
achse vom Handschuhsheimer Feld im Norden bis an
das Neckarufer im Siiden.

Der Boulevard wird gequert und ergénzt durch den Park-
weg, der von der Berliner Stralle liber den Lernpark, den
Campuspark bis zum Sportpark ganz im Nordwesten
fuhrt.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Die Innovationsallee vom MPImF (ber Technologiepark,
Logistik- und Lebensviertel bis zum Sportzentrum Nord
dient als interne Verbindung, Anlieferungs- und MIV-
StraBe. Hier ist der MIV Verkehr konzentriert.

Die Klinikachse dient als Notfall- und Logistikachse, aber
auch als Radschnellweg vom Neckarufer zum Hand-
schuhsheimer Feld.

Im Siiden sdumen die Tiergartenstrale als baumbe-
standene Allee in der Verlangerung des Rings und die
Neckaruferpromenade beidseitig den Neckaruferpark.
Im Norden fiihrt der Klausenpfad als Feldweg bis an den
Neckar. Beide vernetzen als Erholungspromenade den
Campus an seinen Randern mit der Stadt und Land-
schaft.

Der Neckaruferraum ist eine verbindende, naturrdaum-
lich-stadtische Figur schrag gegeniiber dem Uferraum
der Altstadt im Siiden. Hier enden auch die beiden neuen
Neckarbriicken fiir Rad-und Fuverkehr, welche fir
Sport, Zoo- und Schwimmbadnutzung eine groe Rolle
spielen werden. Der Campusboulevard und die Klinik-
achse erganzen die Berliner Stralle als urbane stadtische
Hauptsysteme in Stid-Nord Richtung. Zentren mit griinen
Platzen an den Zugangs- und Knotenpunkten dienen als
Willkommensorte und bieten visuelle Orientierung.

Der Campus wird so eingewoben in die groRraumliche
Vernetzung zwischen dem Neuenheimer Feld, den Sport-
und Naherholungsflachen, sowie den Landschafts-
raumen des Hihnersteins und dem Neckarufer. Er wird
attraktiv fur die Nutzer*xinnen und Besucher*innen und
funktioniert als Lebensraum mit einfacher Erschlie-
Rungslogik und Orientierungsmaoglichkeit statt als Insel.
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Quartiersbildung und bauliche Verdichtung

Stadtebauliche Nachverdichtung

Quartierstruktur

Basierend auf dem {ibergeordneten Campusnetzwerk
und den bestehenden Strukturen wird der Campus in
Ubergeordnete Wissens- und Lebensraume geglie-
dert - die Campus Quartiere, den Zoo und Hiihnerstein.
Deren Charakteristika und Milieus werden gestarkt und
erweitert.

Durch das Uberbauen von Liicken, hauptsachlich von
Stellplatzflachen, werden die Campus Quartiere nach-
verdichtet. Die Transformation, Gestaltung und Erweite-
rung kdnnen hier variabel erfolgen, um ein Maximum an
Flexibilitat zu gewahrleisten.

Strategisch an den Quartiers- und Campuseingéngen
platzierte Zentren mit griinen Platzen fungieren als
soziale Treffpunkte, sowie multimodulare Versorgungs-
und Mobilitatshubs. Zur Identitatsstarkung erhalten alle
Quartiere und Campusse einen Park, Garten oder griinen
Platz, um die Begegnung und den informellen Wissens-
austausch im 6ffentlichen Raum zu kultivieren.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Neckarquartier (Cluster 100)

Im Neckarquartier steht die Begegnung mit Natur und Gesundheit im Vordergrund. Es bietet optimale Erweiterungs-
flachen fiir das Klinikum, die medizinische Forschung und Wohnen. Der aufgewertete und aktivierte Neckaruferpark

und das gemeinsam genutzte Forum dienen als Freizeit- und Begegnungsort.

Cluster 100 Neckarquartier
GFz 1,06
Bebauung Dichtere Bebauung mit groReren Komplexen entlang des Campusring sowie kleinteiligere

Strukturen und lockere Bebauung im Neckaruferpark.

Nutzung Schwerpunkt: Herz-, Lungen und Nierenzentrum, medizinische Forschung, Wohnen fiir Stu-

(Seilfahre und Wasserbus).

dierende und Beschaftigte mit Kita und Spielfelder; Forum mit Grillgarten; Bootsanlegestelle

Atmosphére Arbeiten, Leben, Pravention, Heilen und Erholen in aktiven Feldern und ruhigen Oasen im

Uferpark.

18
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Unicampus mit Forschungsquartier (Cluster 200 & 300)

Der Universitatscampus bietet an seinen Randern Erweiterungsflachen fiir die lebens- und naturwissenschaftliche
Institute der Universitdt und das DKFZ. Im Universitatspark und den begriinten Theoretikum-Hofen wird der Campus-
charakter gestarkt. Akademisches Leben rund um die erweiterte Mitte erganzt sich mit Forschung in urbaner Atmo-
sphare rund um den Forschergarten.

Cluster 200A

Forschungsquartier (Uni und DKFZ)

GFZ 1,66

Bebauung Dichte, urbane und geschlossene Bebauung entlang Berliner StraBe. Stark begriinte Fassa-
den und Dacher als Kompensation zur dichten Bebauung.

Nutzung Erweiterung mit Life Science Technology und Bioengineering Cluster (Uni) sowie Ausbau des
DKFZ-Clusters.

Atmosphare Urbanes und geschaftiges Forschen rund um den griinen Forschergarten.

Cluster 200B

Universitatspark

GFz 1,16

Bebauung Erganzung mit zwei markanten Solitdren zur Raumbildung der erweiterten Campusmitte.

Nutzung Naturwissenschaftliche Institute der Universitat sowie Erweiterung mit neuem Lern- und
Klimazentrum als interdisziplindre Labore.

Atmosphare Entspanntes Studieren und Sinnieren im Universitatspark.

Cluster 300 Theoretikum-Hofe

GFz 1,86

Bebauung Die Megastruktur wird saniert und mit einem kompakten und durchlassigen Ensemble zum
Campuspark kompletiert.

Nutzung Lebenswissenschaftliche Institute und Zentren der Universitat im Theoretikum werden mit
dem projektierten Geo- und Umweltzentrum erganzt. Mensa wird saniert und als Lernraum
mehrfach genutzt.

Atmosphare Informeller und formeller Wissensaustausch in ruhigen und begriinten Hoéfen.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF 19



Klinikring (Cluster 400)
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Klinikring

Die Kliniken und Zentren kénnen an den Randern nach Bedarf erweitert werden. Der ruhige Charakter des Klinikparks
wird bewahrt und als Ort der Rehabilitation fir Klinikpersonal und Patient*innen aufgewertet.

Cluster 400 Klinikring

GFz 1,39

Bebauung Der Ring wird mit drei (An-)Bauten an den Randern sowie mit einem Solitér im Klinikpark ver-
vollstandigt. Die Kopfklinik wird saniert.

Nutzung Ausbau der Kinder-, Frauen- und Hautklinik, sowie der Medizinischen und Chirurgischen
Klinik zu Zentren. Erweiterung mit Zentrum fiir Orthopadie und Unfallchirurgie, Kindertumor-
zentrum KITZ, Mutter-Kind-Zentrum, Notaufnahme-, Analyse- und Labormedizinzentrum.

Atmosphare Neueste Medizin und Heilung in menschenfreundlicher, griiner Umgebung

20
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Innovationsquartier (Cluster 500)

Das Areal bietet groRziigige und flexible Expansionsmdglichkeiten fiir die Universitat sowie noch unbekannte Wis-
senschaftsfelder. Zusammen mit dem Ausbau des Technologieparks, des DKFZ-Nord, sowie mit flexiblen Raumen
fuir Forschung, Wissenschaftstransfer und Wohnen wird ein durchmischtes, zukunftsorientiertes Innovationsquartier

geschaffen.

Cluster 500 Innovationquartier

GFZ 1,48

Bebauung Die Baufelder kdnnen je nach Bedarf mit groReren Komplexen oder kleinteiligeren Strukturen
bebaut werden. Dichtere Bebauung um den Technologiepark und lockere zum Handschuhs-
heimer Feld.

Nutzung Je nach Bedarf flexible Nutzung von Uni, Technologiepark und DKFZ; Projektierte Erweite-
rung Padagogische Hochschule, MPI Volkerrecht, sowie Energie- und Kaltezentrale. Poten-
zielle Integration von Spin-0ffs und Start-Ups; campusaffines Wohnen und Okozentrum mit
kleiner Mensa und Markthalle am Handschuhsheimer Feld.

Atmosphare Forscher- und Erfindergeist, Kreativitat und Vielfalt

WISSENS- & LEBENSRAUM INF 21
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Lebens- und Versorgungsviertel (Cluster 600)

Leben im Griinen verbindet sich mit Medizin, medizinischer Versorgung und Campus-Logistik. Veraltete Wohnheime
werden saniert und teilweise ersetzt, um Platz fiir ein neues Klinikzentrum und mehr Wohnraum zu schaffen. Das
Internationale Studienkolleg wird zum Begegnungsort fiir neue kollektive Lebens- und Lernformen.

Cluster 600A

Versorgungs- und Logistikzentrum

GFz 1,30

Bebauung Das groRmaRstablich Versorgungszentrum Medizin (VZM) wird durch einen vertikalen Gar-
ten attraktiver gestaltet und mit einem automatisierten Logistik-Komplex erganzt. Kleinteilig
und lockere Bebauung zum Hiihnerstein.

Nutzung Medizinische Versorgung und Campus-Logistik, Klinikverwaltung, ZHAIL-Apotheke und Ana-
lysezentrum. Potenziell campus-affines Wohnen am Feld.

Atmosphare Effiziente Organisation und intelligente Automatisierung.

Cluster 600B Wohnpark

GFz 1,53

Bebauung Das Ensemble aus kleineren Einzelwohnbauten wird an den Randern komplementiert und mit
einem grolRerem Zentrum modernisiert.

Nutzung Individuelle und kollektive Wohnformen fiir Studierende und Beschaftigte. Internationales
Studienzentrum als kollektiver Lebens- und Lernort.

Atmosphare Leben und Freizeit im Wohnpark.

Cluster 600C Klinik- und Lebenszentrum West

GFz 1,85

Bebauung Kompakte Klinik- und Wohnbauten

Nutzung Das Parkhaus und veraltete Wohnheime werden durch Klinikzentren (z.B. Muskuloskelettales
Zentrum) und moderne Wohnkomplexe fiir Klinikpersonal und Studierende ersetzt.

Atmosphare Modernste Medizin und Heilung kombiniert sich mit Leben und Bewegung.
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Sport- und Freizeitcampus (Cluster 700)

Die offene und vernetzte Landschaft verbindet Leistungs- und Breitensport mit diversen Freizeitaktivitaten am

Neckarbogen. Durch die gemeinsame und effizientere Benutzung der Sport- und Freizeiteinrichtungen entstehen
Synergien und zusatzliche Kapazitaten fiir das wachsende Wissensviertel. Sportler- und Gastehduser sowie ein ge-
meinsam genutztes Sportzentrum werden zum Treffpunkt aller Nutzer+innen.

Cluster 700 Campus Sport und Freizeit

GFz 0,32

Bebauung Erhalt aller Sport- und Freizeitflachen, Multiplex und Punkthduser im bestehenden Sport-
campus; multifunktionale Tribline; Um- und Aufbau kleines Parkdeck-Springer.

Nutzung Erganzung der universitaren Sporteinrichtungen, Olympiastiitzpunkt und Sportzentrum
Nord; geteilte Multiplexsporthalle mit Versammlungszentrum; temporares, flexibles Woh-
nen fiir Sportler*xinnen und Campus-Gaste (z.B. Austauschstudent*innen, Gastforschende);
Springer-Zentrum mit multimodularem Versorgungs- und Mobilitatshub; Wintersport und
Sauna im Tiergartenbad.

Atmosphare Freiluft-Erlebnisse, Diversitat und Aktivitat auf den Feldern und im Tiergartenpark

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Der Zoo wird mit der geplanten Savanne und dem Biodiversitatszentrum erweitert. Als lebendes Habitat wird er in
seiner Bildungs- und Freizeitfunktion fiir Jung und Alt gestarkt und die Sichtbarkeit und Interaktion mit dem Neckar-

uferraum erhoht.

Zoo

GFz 0,26

Bebauung Stalle, Gehege, begriinter Solitar

Nutzung Erweiterung mit Savanne, Streichelbauernhof, Biodiversitatszentrum einschliesslich Lernla-
bor und &ffentlichem Uferplatz.

Atmosphare Mensch, Natur und Tierwelt am Neckarufer

Hiihnerstein

Am Hiihnerstein trifft der Campus auf Landwirtschaft und Okologie. Auf dieser kollektiv nutzbaren Allmende kénnen
sich die Wissens- und Sportgemeinschaft, die Handschuhsheimer Gartner und die Stadtgesellschaft begegnen und

betatigen.
Hiihnerstein
GFZ 0,05
Bebauung Keine Bebauung, jedoch bauliche Reserveflache fiir kommende Generationen
Nutzung Biotop-, Landwirtschafts- und Naherholungsraum; Oko- und Freizeitfelder
Atmosphare Landlich und 6kologisch
24 CAMPUS KOMPAKT
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Steggemann
Textfeld
grafische Anpassung


Baufelder

Basierend auf dem Campusnetzwerk, den Quartiersran-
dern und der Infrastrukturentwicklung wurden Baufelder
festgelegt. Deren Transformation, Gestaltung und Er-
weiterung kdnnen variabel erfolgen, um ein Maximum an
Flexibilitat fiir zukiinftige Bauvorhaben und veranderte
Bediirfnisse zu gewahrleisten. Die Baufelder kénnen je
nach Bedarf parzelliert und mit den unterschiedlichsten
Gebaude- und Nutzungstypologien bebaut werden.

Die bestehenden heterogenen Komplexe werden mit
einer urbanen und horizontalen Struktur erweitert. Damit
konnen auf den Entwicklungsflachen durchlassige und
zusammenhangende Quartiere geschaffen werden.

Die hochste raumliche Dichte und urbanste Bebauung
wird entlang dem Stadtraum an der Berliner StraBe und
dem Campusring ermdglicht (z.B. geschlossene oder
offene Blockrandbebauung, groRere Zentren, kompakte
und modular erweiterbare Labor- und Atriumbldcke).
Eine geringere bauliche Dichte wird in der Campus-Mit-
te, sowie im Neckarquartier und an den Ubergéngen zum
Handschuhsheimer Feld angestrebt. Die Baufelder ent-
lang des Klausenpfads und zum Neckaruferpark sollen
kleinteiliger bebaut (z.B. Punkthauser und Zeilen) und in
den Landschaftraum eingebettet werden.

Campus-Mitte

Die Bestandsmensa am Boulevard bildet mit dem neuen
Geo- und Umweltzentrum sowie dem Klimazentrum den
Kernbereich der Universitat und gleichzeitig die Campus
Mitte.

Im Norden wird dieser stark frequentierte Raum erganzt
durch den Campuspark mit OV-Haltestelle und Mobili-
tatshub. Hier im Schwerpunkt des Campus biindelt sich
das soziale Leben und ermdglicht Interaktion und Aus-
tausch.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Ubergange und Raumkanten

Der Campus an der Berliner Stralle zum Stadtraum hin
wird mit einer klaren urbanen Raumkante und Bebauung
entlang der prazise gesetzten Baulinie abgeschlossen.
Der stadtische Charakter des Mathematikon wird bis zum
Technologiepark im Norden und dem DKFZ-Zentrum im
Siiden fortgesetzt. Die drei Haupteingdnge am Lernpark,
dem DKFZ- und Technologiezentrum werden durch So-
litarbauten markiert. Zudem beleben drei weitere griine
Eingange den Campus und die Berliner Strale (Vorplatz
H4L/MPImF, Forschergarten und Technologiepark).

Dabei sollen zu lange Gebaudekomplexe vermieden oder
alle 80 Meter mit einer Durchwegung versehen werden,
z.B. mit 6ffentlich zuganglichen Hofen oder Erdgeschos-
sen.

Das Neckarquartier ist gepragt durch seine Parkland-
schaft und durch groRziigige, griine Passagen vom
Campus zum FluB. Nur entlang des Campusrings auf den
Erweiterungsflachen des Klinikums erhalt er eine klare
Raumkante. Zum Neckar wird eine weiche und durchlas-
sige Kante mit lockerer Bebauung und hohem Griinfla-
chenanteil vorgeschlagen.

Das Neckarufer wird strikt im Bereich von 60 Metern ab
Uferkante von Bebauung freigehalten. Ausnahmen bilden
die bestehende Bebauung, das geplante Biodiversitats-
zentrum und bei Bedarf vereinzelt angeordnete und be-
griinte Kleinbauten fiir Freizeiteinrichtungen.

Zum Handschuhsheimer Feld und Hiihnerstein wird ein
weicher Ubergang mit griinen Passagen zum Campus
und einer kleinkdrnigen Bebauung vorgeschlagen. Als
Schnittstelle zwischen Campusgemeinschaft und den
Handschuhsheimer Gartnern dient der Marktplatz. Damit
werden Konfliktpotentiale vermieden und ein produktiver
Begegnungsort geschaffen.
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Steggemann
Textfeld
grafische Anpassung


Hohenkonzept

Neue Hochhauser konnen komplett vermieden werden,
da Flachen effizient genutzt werden. Zur Schaffung
eines Campus mit menschlichem Massstab wird je nach
Nutzung eine durchschnittliche Bebauung von 4 bis

6 Geschossen und eine Traufhdhe von 12 bis max. 22
Metern angestrebt. Aufbauten und Attikageschosse sind
erlaubt, sollen aber von der Traufkante zuriickgesetzt
werden. Die Zentren an den Quartierseingdngen werden
mit max. 4,5 Geschossen und einer dffentlich zugéang-
lichen Dachterrasse einladend gestaltet. Spezialbauten
flir sensible Grossgerate kénnen unter anderem neben
der Energiezentrale, im Klinik- oder Universitatspark
integriert werden. Hochpunkte liber 22 Meter werden
aufgrund der horizontalen Vernetzung und aus Nach-
haltigkeitsgriinden nicht vorgeschlagen, kénnen jedoch
bei besonderer Begriindung und qualitativ hochwertiger
Gestaltung zugelassen werden. Die Integration in den
Campus, die Silhouettenbildung, Stadtansicht und Land-
schaftsbild soll sorgfaltig gepriift werden. Um eine gute
Belichtung, Besonnung und Beliiftung zu gewahrleisten
sind die Gebaudeabstandsflachen im Minimum 12 Meter
und je nach Gebaudehdhe grosser.

Verkehr und Freiraumqualitat

Der private Kfz-Verkehr ist auf die Zufahrten zu den
Mobilitatshubs entlang der Innovationsallee und Tiergar-
tenallee im Sport- und Freizeitcampus beschrankt. Der
Mobilitatshub im Klinikzentrum Siid und die Stellplatze
entlang der siidliche Tiergartenallee und Klinikachse
sind nur fiir Menschen mit eingeschrankter Mobilitat
sowie flir Nutzer*innen der angrenzenden Einrichtungen
erlaubt (z.B. Personal, Patientrxinnen, Besucher*innen
und Anlieferungsverkehr). Die komplette Campus-Mitte
wird damit vom MIV freigehalten.

Der Campusring dient als Erschliessungsachse fiir OPNV
und Fahrrader. Auch Rettungsfahrzeuge, sowie Zuliefe-
rer- und Entsorgungsverkehr werden einfach und direkt
gefiihrt, so dass der Campus durch Verkehr minimal
belastet wird.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Aktuelle Bauvorhaben
Alle aktuellen Bauvorhaben wurden beriicksichtigt und

gemass den vorhandenen Unterlagen in den Planen dar-
gestellt.

29
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Steggemann
Textfeld
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Freiraum

Konzept, Nutzungen und Funktionen

Der Neckarpark bildet das libergeordnete Raumgeriist
als griines Band und Entrée zu Campus, Zoo, Tiergar-
tenpark und Sportanlagen/Sportpark. Von dort fiihren
die drei grofRen axialen Systeme von Campusboulevard,
Klinikachse und Berliner StralRe in die Tiefe des Neuen-
heimer Feldes und vernetzen sich untereinander, tiber
die Parkanlagen und tber die Tiergartenstralle und den
Campusring. Alle fiir eine iibergeordnete Offentlichkeit
relevanten Orte wie Mobilitdtspunkte, Freiflachen und
Gebaude mit 6ffentlichen Funktionen sind so erreichbar.

In und zwischen den einzelnen Campussen des Neuen-
heimer Feldes entstehen breite Rad- und FuRwege, die
den alltdglichen und mdoglichst direkten Weg zum Ar-
beits- und Studienort erlauben. Im Innern der Campus-
se entstehen gemeinschaftlich nutzbare parkahnliche
Flachen. Gerade an Orten mit wertvollem Baumbestand
bietet sich diese Aufwertung der Freiflachen an. Sie die-
nen fiir Aufenthalt und Austausch der Forschenden und
Studierenden oder zur Erholung von Patienten und dem
Klinikpersonal (Klinikring).

Der Klausenpfad im Norden am Ubergang zur gewach-
senen Kulturlandschaft wird im Bestand belassen und
dient wie heute schon dem landwirtschaftlichen Verkehr,
der Anbindung der Vereine und Kleingarten, sowie als
kiirzester Weg fiir Radfahrer und FuBganger nach Hand-
schuhsheim.

Neben dem Neckaruferpark im Stiden entstehen der
Lernpark und der Campuspark dstlich bzw. westlich des
neuen Campusboulevards als neue Orte des Lernens und
Austausches im Griinen. Der Botanische Garten und der
nun 6ffentlich zugangliche historische Park der Chirurgie
sind besondere Gartendenkmale mit spezifischer Ge-
staltung und Atmosphare und im neuen Campuslayout
auch sehr gut angebunden. Der gemeinsame Sportpark
im Handschuhsheimer Feld kann das Profil der Vereine
und die Angebotsvielfalt stérken: Ein neuer Fitness- und
Lernpfad fiihrt durch die wertvollen Felder und Biotope
zu den Sportflachen und bindet die verschiedenen Nut-
zungen zusammen. Ein Zusammengehen der berechtig-
ten Interessen von Sport, Freizeit, agrarischer Nutzung
und Erhalt wertvoller Biotope wird so sichtbar, dem
Wesen dieser Kulturlandschaft entsprechend.

Der Neckarbogen / Neckaruferpark als Haupterholungs-
raum wird mit attraktiven Garten, Terrassen, Teichen und
Freizeitangeboten erganzt. Die Freiflachen im Inneren
werden zu Parks (z.B. Uni-, Klinik-, Lern- und Innova-
tionspark) oder griinen Platzen (z.B. DKFZ-Platz, Forum,
Okomarkt) umgestaltet und ebenfalls mit blauen Ele-
menten erganzt.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Neckarbogen/Neckaruferpark

Der Bereich zwischen Neckarufer und Tiergarten wird
zum Ankommens- und Verweilort fiir alle, unabhéngig
von ihrem letztendlichen Ziel und der Dauer des Aufent-
halts im Neuenheimer Feld. Es entsteht ein sozial durch-
mischter Griinraum mit Blick {iber die Wasserflachen
und Neckarinseln nach Siiden, frei von motorisiertem
Verkehr. Ein Ausbau und Hierarchisierung des vorhan-
denen Wegenetzes fiir Radfahrer und FuBganger er-
hoht die Durchlassigkeit nach Norden zum Campus hin,
ausgehend von der neuen Rad- und FulRgangerbriicke.
Gut zugangliche 6ffentliche Wege zum Wasser mit Sitz-
stufen, Kanueinsetzstellen, kleinen Stegen etc. erlauben
einen direkten Zugang zum Fluss. Neue, in das Ufergriin
eingesprenkelte, locker gesetzte Campusbausteine und
Hochbauten fligen sich mit ihren stark durchgriinten
Freiflachen in den Neckarbogen ein und respektieren die
Freihaltezone ohne Neubauten zum Uferrand hin. Allein
das neue Biodiversitdtszentrum mit seinen vielfaltigen
Angeboten liegt nahe am Ufer im Ubergang zu Zoo und
Campusgebauden.

Neckaruferwege

Um die Ankommenden von den drei Briicken und dem
Ostlich gelegenen Neckarwiesen entlang des Ufers wei-
terzufiihren, werden zwei geschwungene Wege entlang
des Ufers ausgebildet, welche vielfach untereinander
verbunden sind. Am neuen Biodiversitatszentrum tren-
nen sich die beiden Wege: der schmalere fiihrt als Ufer-
weg weiter den Neckarbogen nach Norden, der breitere
Weg fiihrt den GrofRteil des Rad- und FulRverkehrs zur
TiergartenstralRe mit den Eingangen von Klink, Zoo, Frei-
bad und Sportanlagen.

Tiergartenallee

Die TiergartenstraBe bildet den Ubergang zwischen dem
offenem, stark durchgriinten Uferbereich mit starker
Mischnutzung (Klink, Wohnen, Zoo, Bad, Sportanlagen,
Jugendherberge, Springer Verlag etc.) und dem dich-
teren nutzungsspezifisch gegliederten und kompakten
Campus. Die heute vorhandenen Baumreihen entlang der
StraBe werden als starkes rdumliches Element erganzt
und der Neckarbogen als Naturraum dadurch auch vom
Campusinneren her lesbar. Die Tiergartenstrasse wird so
zur durchgehenden Allee.
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bergeordnetes Bezugssystem und sozialer und 6kologischer Vernetzungs- und Lebensraum

ii

Neckaruferpark als

Campusboulevard in griinen Abschnitten mit Distanz zu Campusgebauden

Campusboulevard in urbanen Zonen mit 6ffentlichen Erdgeschossnutzungen

CAMPUS KOMPAKT
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Campusboulevard

Der neue Campusboulevard ist die urbane und leben-
dige Bewegungsachse im Neuenheimer Feld. Als neuer
sichtbarer und begehbarer Identitatstrager des Campus-
areales ist dieser autofreie Boulevard sowohl Orientie-
rungs- und Leitsystem fir alle, aber auch Treffpunkt und
Adresse fiir bestehende und neue Ankernutzungen des
Campus.

Verankert ist der Campusboulevard in den groRen
pragenden Landschaftsraumen des Neckaruferbogens
und des Handschuhsheimer Felds. Zu diesen 6ffnet er
sich in von auen gut wahrnehmbaren Platzen. Wahrend
der Marktplatz zum Handschuhsheimer Feld ein Begeg-
nungsraum und Plattform des Austauschs darstellt und
Raum zur informellen Bespielung bietet, stellt die Ne-
ckarterrasse am siidlichen Ende des Campusboulevard
eine Landmarke im Kontinuum des Uferraums dar.

Sowohl die Gartenanlage der alten Chirurgie als auch
der botanische Garten mit ihren grossartigen Bestands-
baumen, sowie der neue Lernpark in Richtung Berliner
Stralle, sind direkt mit diesem Wegeband verkniipft. Am
Campuspark, der Schnittstelle zum nordlichen Campus-
ring, weitet sich der Boulevard zur grossziigigen und 6f-
fentlichkeitsaffinen Platzflache auf, um sich in Richtung
Sportpark, PH und Wohnheime weiter zu verzweigen.

Der Campusboulevard zeichnet sich neben einem breiten
Hauptbewegungsbereich, der auch Andienungs- und
Rettungsverkehr aufnehmen kann, auch durch ruhigere
seitliche Aufenthaltsbereiche aus, die den Anschluss

an neue und bestehende Gebaude ermdéglichen und
Arbeits- und Ruheinseln, Stadtmoblierung etc. aufneh-
men konnen. Pflanzflachen zwischen den befestigten
Flachen dienen - mehrfach genutzt - der Gliederung und
Rhythmisierung der Boulevardachse, der Retention bzw.
Versickerung von Regenwasser, der Entspannung und
dem Austausch unter schattenspendenden Baumen.
Eine attraktive Pflanzung von Strauchern, Baumen und
Stauden bringt durch sorgfaltige Auswahl einen hohen
okologischen Mehrwert fiir Insekten und Vogel.In Be-
reichen mit Einfriedungen, Lichthéfen, Boschungen oder
Hohenversatzen werden die seitlichen Flachen des in der
Regel 9-25 m breiten Erschliessungssystem zu griinen
vermittelnden Bandern oder schaffen selbstverstand-
liche Distanz zu Riickzugsraumen oder eher stérenden
technischen Einbauten.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Klinikachse

Die Klinikachse westlich von Campusboulevard und Bo-
tanischem Garten libernimmt grossteils die vorhanden
Verkehrsflachen fiir Ver- und Entsorgung der Geb&ude
und biindelt ausgehend vom Neckaruferpark die Rad-
und FuBverkehre fiir eine schnelle Erreichbarkeit der Kli-
nik- und Campusgebdude im Alltag. Nach Norden kreuzt
die Klinikachse den Campusring und fiihrt direkt zur
zentralen Kliniklogistik. Von dort fiihrt die Achse weiter
als Geh- und Radweg zum Klausenpfad am Handschuhs-
heimer Feld. Auch die neuen Klinikgebaude siidlich der
TiergartenstralRe werden an dieses Erschliessungssys-
tem angebunden und vernetzen sich mit den Neckarufer-
wegen und den dortigen Freizeitflichen. So entsteht ein
robustes und leistungsfahiges Erschliessungssystem
mit schneller Erreichbarkeit und einfacher Orientierung.

Gestalterischer Anspruch an Verkehrsflachen

Mit der Qualifizierung der einzelnen Verkehrsraume

wie Campusboulevard, Erschliessungsring, Klinik-
achse und Neckarpark etc. geht auch ein Belags- und
Ausstattungskonzept einher, das die Orientierung im
Neuenheimer Feld erleichtert und sich in unterschied-
lichen Ausstattungs- und Qualitatsstufen widerspiegelt,
entsprechend der Bedeutung fiir den Gesamtraum. Mit
der Realisierung der Gebaude werden diese Konzepte
schrittweise in den Freiflachen implementiert und fort-
laufend angepasst.

Aufenthaltsangebote im Freien und Schaffung von Wohnraum

Die Wohnnutzung zum Neckar hin erhalt mit dem neuen
Neckaruferpark, Freizeitangeboten (wie dem Campus-
biergarten, Spielplatzen, Biodiversitatszentrum etc.) und
Wegeverbindungen ein hervorragendes Wohnumfeld mit
bester Anbindung in alle Richtungen. Die Wohnheime im
Ubergang zum Handschuhsheimer Feld sind mit dem
Sportpark, den extensiven agrarischen Flachen und Spa-
zier- und Fitnesswegen in unmittelbarer Nachbarschaft
sowie direkten Zugange an den westlich gelegenen
Neckar hochattraktiv. Mit Anbindung an StralRenbahn-
und Radwegenetz sind alle Wohnangebote sehr gut und
barrierefrei an Campus und Gesamtstadt angebunden.
Die Freiflachen zwischen den Wohngeb&uden bleiben mit
wenig befestigtem Anteil und hohem Anteil an Rasenfla-
chen und schattenspendenden Baumen pflegeleicht und
fiir die Bewohner niederschwellig aneigenbar.
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Klinikallee mit Versorgungsstralle, Rad.schnellweg und durchgriinten Nebenflachen

Versickerungsflachen: als flachen Wiesenmulden landschaftlich gestaltetet und kombinierbar mit zusatzlichen
Freiflaichenangeboten (Beispiel: Klinikachse, 6ffentliche Griinflachen)

Versickerungsflidchen im urbanen Kontext mit gefassten Pflanzbeeten und attraktiven Ubergangsbereichen
(Beispiel: Campusboulevard und Platze)
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Zusammenhéngende und kleinteilige Griinstrukturen

Die Biotopvernetzung, die im Handschuhsheimer Feld
und im Neckaruferpark bereits gegeben ist, wird durch
strassenbegleitende Bepflanzungen und durch Versi-
ckerungsmulden und Griinbereiche auch in befestigten
Freirdumen wie zum Beispiel dem Boulevard erreicht. Der
Campus wird eingebettet in ein vernetztes, griines Biotop
mit hoher dkologischer und Aufenthaltsqualitat.

Stellplatzstrategie

Generell beruht der Entwicklungsentwurf «Campus Kom-
pakt» auf der Strategie Stellplatze moglichst in Mobili-
tatshubs unterzubringen. Damit werden Entwicklungs-
flachen frei. Zudem werden Stellplatze in StraBenrdumen
oder auf Baufeldern nur sehr sparsam ermdglicht. So
wird der Freiraum so viel als mdglich fiir den emissions-
armen und platzsparenden FuB- und Fahrradverkehr
genutzt. Aber auch die Fahrradabstellplatz werden
grossziigig und gut erreichbar am Eingang zu den hoch
frequentierten Zonen wie dem Campusboulevard und
den einzelnen Parks zur Verfligung gestellt, so dass eine
Uibermassige Beanspruchung der Freirdume durch Fahr-
rader und Fahrradfahrende vermieden werden kann. Bei
Campusneubauten erfolgen Nachweis und Integration
der erforderlichen Radstellplédtze in Gebdude und Frei-
anlagen entwurfsabhangig.

Versiegelung

Alle neuen Verkehrsflachen werden versickerungsof-
fen ausgefiihrt oder kdnnen in benachbarte Griin- und
Retentionsflachen entwéssern. Fiir die bestehenden
StraBen, wie dem Campusring, der Klinikachse, Logistik-
flachen oder Zufahrten, bleibt es bei der Entwasserung
in den vorhandenen Kanal. Die Tramtrasse kann als
Griingleis ausgefiihrt werden, Uberfahrten dort oder
andere Notzufahrten kdnnen bei geringer Frequenz auch
versickerungsoffen mit Rasengitterwaben 0.3. ausge-
fihrt werden.

Regenwassermanagement

Ziel ist die campusweite Implementierung eines dezent-
ralen Retentions- und Versickerungssystems fiir Ge-
baude und befestigte Flachen, das oberflaichennah den
vielfachen Mehrwert fiir Umwelt, 6kologische Vielfalt und
Mikroklima aber auch Gestaltqualitat der 6ffentlichen
Raume mit sich bringt.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Durch die Ausfiihrung aller Dachflachen mit einer ex-
tensiven oder intensiven Dachbegriinung wird schon ein
Grofteil des Regenwassers zuriickgehalten und der Rest
nur verzdgert abgeleitet.

Situativ mit der Campusentwicklung kdnnen mit Her-
stellung der Hochbauten und Freiflachen passgenau die
notwendigen Mulden-, Becken- oder Rigolenelemente
eingeplant und hergestellt werden. Eine standortgerech-
te Bepflanzung und sparsame aber bewusst gesetzte
Méblierung und Ausstattung kann dabei schdne und
dauerhafte Akzente im Campusgriin setzen.

Fiir das Neuenheimer Feld kann ein System aus ver-
schiedenen und standardisierten Modulen entwickelt
werden.

Neben den eher urbanen, als Pflanzbeeten gefassten und
asthetisch ansprechenden Versickerungsflachen wie am
Campusboulevard finden sich die eher landschaftlich
gestalteten flachen Wiesenmulden, die mit ausgewahlter
Bepflanzung und Einfriedungen durch Trockenmauern
einen 6kologischen und asthetischen Mehrwert fiir das
Campusaral bieten.

Retentionsteiche und kleine Wasserflachen sind eben-
falls sichtbare Bausteine mit Mehrwert fiir eine nachhal-
tige Campusentwicklung.

Dachbegriinung

Durch eine Nutzung der Dachflachen kann die 6ko-
logische Vielfalt in Form von extensiver und intensi-

ver Dachbegriinung geférdert und das Standortklima
verbessert werden. Durch vielfaltige Pflanzungen soll
wertvoller Lebensraum fiir verschiedenste Insekten und
Tiere geschaffen werden. Daher ist eine Maximierung der
Griindachanteile wesentlicher Entwurfsbestandteil. Die
Neubauten erhalten alle eine intensive Begriinung, bei
Dachern mit PV-Anlagen in einer extensiven Ausfiihrung.
Die Neubauten siidlich der Tiergartenstralle erhalten
vorrangig eine intensive Dachbegriinung bei reduziertem
Anteil an PV-Anlagen, um die Integration in den Land-
schaftsraum des Neckarufers zu starken. Auch alle
Bestandsgebaude werden mit einer Dachbegriinung ver-
sehen, wo nicht Dachterrassen oder statischen Probleme
dies einschranken.
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Fassadenbegriinung

Fassadenbegriinungen bieten Lebensraum und Nahrung
fuir eine Vielzahl von Vdgeln und Insekten. Sie tragen zur
Luftreinhaltung und zur Verbesserung des Klein- und
Stadtklimas bei.

Durch die Begriinung der Fassaden in engen Hof- und
Stadtraumen kann der Freiraum optisch erweitert und
mit der gebauten Umgebung verzahnt werden. Fenster-
lose Flachen oder Technikgebaude erhalten mit einer Be-
griinung ein attraktives Erscheinungsbild. Daher sollten
bei jeder Neukonzeption von Hochbauten die Eignung
gepriift und die Herstellung gefordert werden. Im vorlie-
genden Masterplan ist unabhangig von Nutzungsanfor-
derung oder stadtebaulichen Lage ein Begriinungsanteil
von 15 % der Fassaden von Neubauten angesetzt. Sinn-
voll ist allerdings die Konzentration der Flachenanteile
auf herausragende, vollumfanglich begriinte Einzelarchi-
tekturen, die tragfahige und ansprechende Fassadenbe-
griinungskonzepte ermdglichen im Ausgleich zu anderen
nicht begriinten Fassaden.

Denkmalgeschiitzte Gebaude und Griinanlagen

Die denkmalgeschiitzten Griinanlagen des botanischen
Gartens und der ehemaligen Chirurgischen Klinik werden
in das Gesamtkonzept integriert. Gleichzeitig ermdglicht
das neue Wegenetz eine bessere Anbindung und Erleb-
barkeit dieser wertvollen Freirdume.
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Ubergéange

Handschuhsheimer Feld

Mit Wohnnutzungen und kleinteiligen, stark durchgriin-
ten Baufeldern entsteht ein maBstabsgerechter, sanfter
Ubergang zum Handschuhsheimer Feld. Der Klausen-
pfad wird in Funktion und Ausgestaltung im Bestand
belassen. An der Schnittstelle zum Ende des Campus-
boulevards entsteht eine Angebotsflache fiir Markte (zur
Direktvermarktung der landwirtschaftlichen Produkte)
oder fiir Information- und Aktionstage der Verbande und
Vereine des Handschuhsheimer Feldes.

Berliner Stral3e

Die prachtigen Alleebaume entlang der Berliner Stralle
rhythmisieren den breiten urbanen StraRenraum, spen-
den den Flanierenden Schatten und vermitteln im MaR-
stab zwischen den neuen Campusgebduden im Westen
und den Bestandsnutzungen im Osten der StralRe. Die
Platz- und Wegeflachen um die neuen Campusgebaude
herum werden durch die Erdgeschossnutzungen bespielt
und durch Pflanz- und Rasenflachen gegliedert, welche
auch Teile des Baumbestandes der heutigen Parkplatze
aufnehmen kénnen. Der Lernpark und der Campusring
werden durch klare stadtebauliche Kantenausbildung zu
sichtbaren Zugangen zum Neuenheimer Feld mit promi-
nenter Adressierung an der Berliner StralRe.

Neckarufer

Das Neckarufer als libergeordnetes Bezugssystem ist
Transit- und Aufenthaltsraum mit hoher Aufenthaltsqua-
litat und einfacher Orientierung und Weiterleitung zu den
unterschiedlichen Teilrdumen des Neuenheimer Feldes.
Mdaglichst barrierefrei und direkt ist die Anbindung in
diesem stark durchgriinten und 6kologisch wertvollen
Uferraum. Die wenigen Neubauten fiigen sich in Gro-

Be, Anordnung und Ausgestaltung der Freiflachen sehr
selbstverstandlich ein.
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Hiihnerstein

Biotopvernetzung, 6kologisches Potenzial und
Zukunftsreserve

Baurecht

Das Baurecht auf dem Hiihnerstein wird zur Erfiillung
der Flachenbedarfe bis {iber den Planungszeitraum nicht
bendtigt und nicht in Anspruch genommen. Den Hiihner-
stein empfehlen wir aufgrund seiner peripheren Lage und
um die Zersiedlung von wertvollem Landschafts- und
Naturraum nicht weiter zu bebauen. Die baurechtlich
entwickelte Flache fungiert aber weiterhin als Reserve-
flache zur Sicherung des Wissenschaftsstandortes fiir
kommende Generationen. Das vorhandene Baurecht wird
erhalten und nicht in Frage gestellt.

Bevor Hiihnerstein liberbaut wird, empfehlen wir, ansas-
sige Institutionen, welche nicht vom Wissenstransfer auf
dem Campus profitieren auszulagern. Alternativ kdnnen
die vorgeschlagenen Entwicklungsflachen dichter be-
baut werden oder das Versorgungszentrum im Logis-
tikzentrum konzentriert und die dadurch freiwerdende
Flachen entwickelt werden.

Biotopvernetzung

Aus klima- und naturdkologischer Perspektive ergeben
sowohl die komplette Bebauung des Hiihnersteins als
auch die Bebauung des siidlichen Hiihnersteins und der
universitaren Sportflachen gravierende Nachteile.

Im Hiihnerstein aber vor allem auch entlang des Neckar-
ufers befinden sich vielfaltige Habitatstrukturen, die mit
den Gehdlzstreifen und ausgedehnten Streuobstwiesen
eine hohe Bedeutung fiir die Artenvielfalt besitzen. Die
Entscheidung, im Hiihnerstein auf eine Neubebauung der
Flachen, die gemaR Gutachten die hochste Bedeutsam-
keit fiir die Artenvielfalt haben, zu verzichten, ermdglicht
langfristig den Erhalt und die Pflege dieser Flachen.

Die kleinteilige Felderstruktur mit Hecken, Sdumen und
Streuobstwiesen bleibt so unangetastet. Bauliche Mal3-
nahmen hingegen finden nur auf 6kologisch unbedeu-
tenden, versiegelten Stellplatzflachen oder als Ersatz von
Bestandsbauten statt. Ausgehend vom Bestand kann

die Vielfalt und Qualitat der Habitate durch eine weitere
Extensivierung der Bewirtschaftung, Nachpflanzungen
und das Aufstellen von Nisthilfen, Trockenmauern o.3.
geférdert werden. Dadurch werden zukiinftig die heute
sehr kleinteiligen und verstreut liegenden Biotopstruktu-
1 Klimaexpertise INF, Geo-Net Umweltconsulting, 28.11.2019

ren vernetzt und vergrofRert und hohere Wertigkeiten der
Biotope erzielt.

Klima

Das Handschuhsheimer Feld, Hiihnerstein und die uni-
versitaren Sportflachen fungieren neben dem Neckar-
raum als wichtigste Beliiftungskorridore sowie kaltluft-
produzierende Flachen fiir das Neuenheimer Feld.! Die
Felder sind beregnungsfahig, es gibt gute klimatische
Voraussetzungen fiir die regionale Lebensmittelerzeu-

gung.

Landwirtschaft

Auf dem Hihnerstein finden sich mitunter die besten B6-
den in Heidelberg, die sehr gute Voraussetzungen fiir die
lokale Landwirtschaft schaffen. Da die Nachfrage nach
regionalen und nachhaltigen Produkten wachst, sollten
Anbauflachen wie der Hiihnerstein geschiitzt werden.
Und vor dem Hintergrund der Erneuerung des Biodiversi-
tatsgesetzes werden eher mehr landwirtschaftliche Fla-
chen bendtigt. Gemass Gemeinderat Beschluss vom Juli
2018 muss der zukiinftige Flachenbedarf von Gartenbau,
Landwirtschaft und Naturschutz in den angrenzenden
Gebieten gleichberechtigt beriicksichtigt werden. Eine
Uberbauung des Hiihnersteins wiirde zudem viele Kon-
flikte mit der angrenzenden Landwirtschaft erzeugen,
wie zum Beispiel Schattenwurf und Verkehr.?

Bauflachentausch

Die sorgfaltige Priifung der Variante Bau-Flachentausch
ergab stadtebaulich keinen wirklichen Vorteil, dafiir sehr
viele Nachteile insbesondere fiir den Sport- und Freizeit-
campus. Durch die Verlagerung des Universitatsstadion
und der ISSW-Sportanlagen auf den Hiihnerstein gingen
wichtige Nutzungsbeziige und Sichtbeziehungen zum
Sport- und Freizeitcampus verloren, insbesondere zum
ISSW-Geb&ude (INF 700), zum Sporthallenkomplex (INF
720) und zur projektierten Multiplexhalle. ,Nach den
Vertretern des Sports ist dies eher als Notldsung ein-
zuschatzen, da hierdurch keine Entwicklungsflachen

fiir den Sport ermdglicht und funktionale Beziehungen
unterbrochen wiirden. Evtl. miissten Teile des Geldndes
umzaunt werden und die Nutzungen, die um (den) siid-
lichen Teil angeordnet waren, kénnten ggf. Nutzungskon-
flikte mit dem Sport dahinter ergeben." Durch die langen
Wege ware es zudem schwieriger die projektierten Syn-
ergiepotentiale mit dem Tiergartenschwimmbad und den
Sportanlagen des TSG78 zu nutzen.

2 Faunistische Bestandserfassung und Nutzerprotokoll-Sammlung INF 2020: Landschafts- und Forstamt, Gartenbau und landwirtschaftliche Betriebe, Obst- und Gar-

tenbauverein Heidelberg-Handschuhsheim

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Nutzungsverteilung und Flachenbilanz

Ubersicht

Ein umweltvertraglicher Zuwachs von einer Bruttogrund-
flache (BGF) von 934.000 m2bis 994.000 m? wird zur
Schaffung eines lebendigen Wissensviertel erwiinscht
und im Entwicklungsentwurf nachgewiesen. Dies wird
erreicht durch eine innere Verdichtung, ohne dass land-
wirtschaftliche Flache bebaut oder Hochhauser erstellt
werden miissen. Dies entspricht einer BGF oberirdisch
von 778.000 m? und einer BGF unterirdisch von 156.000
mZ2bis 216.000 m?je nach Kfz-Sellplatzszenario. Die
Untergeschossflachen werden nicht zum standigen Auf-
enthalt genutzt, sondern fiir Servicefunktionen (111'000
m2 Logistik, Energiezentralen, Technik, Lager, Keller und
Waschkiichen) sowie fiir Mobilitadtshubs (Idealszena-

rio 44.650 m?, Zielszenario 79.900 m?, Grundszenario
105.000 m?).

Flachenprognosen der wissenschaftlichen
Forschungs- und Lehreinrichtungen, Kliniken und
Institute

Den Flachenprognosen der verschiedenen Parteien
wird Rechnung getragen. Die Entwicklungsflachen sind
im Entwicklungsentwurf abgebildet. Die Universitat,
das Klinikum und das DKFZ als Hauptnutzer kdnnen
sich an ihren Randern weiterentwickeln, die Universitat
hauptséachlich im Innovationsquartier, das Klinikum im
Neckarquartier und Klinikzentrum West und das DKFZ
um seinen Hauptkomplex und den Technologiepark.
Campusaffines Wohnen wird im Neckaruferpark, Wohn-
park, Sportcampus und zum Handschuhsheimer Feld
weiterentwickelt.

Flexibles Nutzungsszenario

Wie im flexiblen Nutzungsszenario abgebildet, sind
innerhalb dieser Schwerpunkte je nach effektiven Fla-
chenbedarfen unterschiedliche Optionen moglich. Der
Faktor BGF pro Beschaftigte wird zudem stark unter-
schiedlich angenommen, wodurch weitere unterschied-
liche Szenarien moglich werden. Die Universitat rechnet
bis 2050 mit einem Zuwachs von 2354 Beschaftigten
und 1934 Studierenden sowie einem Flachenbedarf von
368.000 m2 BGF. Dies ergibt einen sehr hohen Faktor von
durchschnittlich 86 m2 BGF/Person. Mit einem immer
noch groRziigigen Faktor von 60 m2 BGF/Person wird
der prognostizierte Flachenbedarf auf 258.000 m2 BGF
reduziert und es werden 110.000 m2 BGF frei fiir zusatz-
liche Funktionen wie campusaffines Wohnen, Inkubator
und Spinn-Offs.
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Zentren und campusaffine Erdgeschosse

Neben der Konzentration von spezialisierten Nutzungen
in den Quartieren wird der Campus mit campusaffinen,
offentlichen Erdgeschossen diversifiziert. Diese sind in
den Zentren in der Campusmitte und Boulevard, an den
Campuseingangen, entlang der Berliner Strasse und im
Inneren der Quartiere angeordnet. Die Eingangszentren
dienen als Attraktoren und interdisziplindre Labore. In
Ergdnzung zum Servicebereich der m-Hubs (Radstatio-
nen) werden kleinere Versorgungseinrichtungen integ-
riert: z.B. Inkubatorcafé (Innovationszentrum), Gesund-
heitskiiche und Casino (DKFZ-Zentrum), Pop-Up-Kiosk
(Technologiezentrum), Klinikbistro (Rehazentrum), kleine
Mensa mit Markthalle (Okozentrum) und Grillgarten (Fo-
rum - Stadt Land Uni). Diese und ahnliche Versorgungs-
einrichtungen kénnen wie bisher von den Nutzern (z.B.
Studierendenwerk) betrieben werden. Um die Vielfalt des
Angebots zu vergrossern, sollen sie aber auch von loka-
len Kleinanbietern und Kreativen bewirtschaftet werden.
Weitere campusaffine Dienstleistungs-, Freizeit- und
Kulturangebote bereichern den Campus zusatzlich.

Campusaffines Wohnen

Campuswohnen ist ein wichtiges Instrument zur Attrak-
tivitatssteigerung des Campus und des Campus Lebens.
Fahrten und Verkehr werden vermieden. Gleichzeitig ist
das Areal ganztags belebt und frequentiert. Auf dem
Areal bewegen sich Menschen statt Fahrzeuge.

Die zwei groRen Wohnareale im Neckarquartier und um
das Internationale Studierendenzentrum werden erwei-
tert, damit Hausmeister und Handwerker weiterhin kurze
Wege haben. Die Wohnungen hier sind preisgiinstig und
werden mit der bestehenden Organisation weitergefiihrt.

Zusétzlich werden im Entwicklungsentwurf Studenten-
wohnen und Gasteh&user fiir Gastwissenschaftler oder
Besucher des Campus ermdglicht, die sich starker mit
der Stadt vernetzen. Generell sind diese Wohnungen
klein, mobliert und temporar verfiigbar. Sie werden liber
die etablierten und tiber neue externe Betreiber angebo-
ten. Gute Wegeverbindungen und kurze, sichere Wege zu
den Haltestellen des OPNV, sowie eine gute Lage machen
sie attraktiv und fiir Besucher auch reprasentativ. Sie
funktionieren in der Mischung mit Nutzungen wie einem
Bistro, Co-working oder Fahrradverleih.

Das Wohnen fiir die Universitat wird zum Beispiel nord-
lich der Padagogischen Hochschule angeordnet, gut
gelegen im Ubergang zum Handschuhsheimer Feld und
nahe an der neuen OPNV Achse des inneren Rings. Das
temporare Wohnangebot im Sportcampus wird wahrend
des Semesters von Gastforschenden und Austausch-
studierenden genutzt und im Sommer von Sportlern und
Campusgasten.

CAMPUS KOMPAKT



Das zusatzlich prognostizierte Wohnen wird spat ent-
wickelt, so dass die Erstellung von Laboren und An-
siedlungen priorisiert werden kann und die Entwicklung
maglichst flexibel bleibt.

Projektiert und im Entwurf integriert sind das Studie-
rendenwerk, Personalwohnungen fiir Beschaftigte der
Universitatsklinikums, sowie temporére und flexible
Sport- und Gastehauser des Biindnis Sport.

Flexibel im Entwurf integriert sind Wohnanlagen im
Bereich der Universitat. Da pro Beschaftigter 60m? BGF
statt 86m? BGF berechnet werden konnen, stehen flexible
Flache fiir Uni-Wohnen, Spin-Offs oder Ahnliches zur
Verfligung. Zudem besteht die Méglichkeit fiir Beschaf-
tige des DKFZ oder des Technologiepark Campus-Hotels
zur Verfligung zu stellen.

Es entsteht ein Campus der kurzen Wege, auf dem Ver-
kehr moglichst vermieden werden soll.

Nachfragegruppen

Neben dem traditionellen Studentenwohnen und Gas-
tehausern fiir Gastwissenschaftler, Stipendiaten etc.,
die im Rahmen der Forschung und Lehre auf dem
Campus wohnen, werden neue Nutzergruppen aktuell.
Auf dem Campus setzt sich ein Trend fort, der auch im
stadtischen Wohnungsmarkt immer relevanter wird.
Forschungsgruppen oder Firmen, die temporar Teams
zusammenstellen miissen, oder Einzelpersonen, die
kurzfristig allein leben, suchen nach schnell und unkom-
pliziert verfligharem Wohnraum

Bezahlbarkeit

Die Bezahlbarkeit der Wohnangebote muss gegeben
sein, was mit kosteneffizientem Bau und Betrieb, sowie
mit einem niedrigen in die Anlagekosten eingesetzten
Landwert erreicht werden kann. Ein solcher «subventio-
nierter» Landwert kann angeboten werden, wenn entwe-
der nicht profitorientierte Bautrdger bauen und betreiben,
oder wenn von der Entwicklung Leistungen erbracht
werden, die dem Campus zugutekommen.

3 i-live.de

4 https://www.campus-gardens.de/

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Innovationsfelder/Modellprojekte

Wahrend die traditionellen Studentenwohnheime bereits
gut etabliert sind, werden dank stark digitalisierter Be-
triebskonzepte auch neue Wohnformen mdoglich, die
kostengiinstig, aber doch komfortabel sind. Zudem

wird in neuen Projekten Wert auf Gemeinschaft gelegt,
beispielsweise durch gemeinsam genutzte Aufenthalts-
raume, Co-working, Kiichen oder sogar organisierte
Anlasse.

Dabei biindeln Entwickler und Betreiber wie i-live3 alle
diese Anforderungen und skalieren {iber verschiedene
Standorte in Deutschland. In Heidelberg betreibt die
Firma das Projekt Campus Gardens.4 In anderen Lan-
dern gibt es ahnliche Entwicklungen, in der Schweiz zum
Beispiel mit dem Konzept Citypop der Artisa Group.

Auch interessant sind Projekte wie die Wohnanlage fiir
Studierende ,Rosalind Franklin" in Saclay. Hier wurde
studentisches Wohnen {iber ein 6ffentliches Erdge-
schoss und zwei Parkgeschosse gestapelt, die, so die
Annahme der Verfasser, in Zukunft auch zu nutzbarem
Raum umgenutzt werden kdnnen.

Die Erstellung von kosteneffizientem aber dennoch
innovativen Wohnraum fiir Studenten hat in den letzten
Jahren spannende Ergebnisse und Innovationen ermog-
licht.

Partner Umsetzung

Neben den etablierten und erfahrenen Partnern (Stu-
dierendenwerk, UKL, Uni) sind auch neue national oder
sogar international agierende Partner denkbar. Ein wei-
terer Trend ist auch, dass Hotels zu temporarem Wohnen
umgenutzt werden, was ausserhalb des Campus auch
Wohnraum ermdglichen kdnnte.
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Zentren, dffentliche und campusaffine Erdgeschosse

Bl Rahmenkanten
I Zentren

== (ffentliche und campusaffines Erdgeschosse
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Spezielle Themen

Zoo

Der Zoo wird gemass seiner Ideenskizzen mit der Savan-
ne und dem Biodiversitatszentrum erweitert. Die eben-
erdig gewiinschte Flache fiir den Bauhof und Quaranténe
(2.800 m?) ist relativ gross und in den nachzuweisenden
Flachenbedarfen nicht enthalten. Als Optionen kdnnen
folgende Vorschlage gepriift werden: Optimierung in der
Reithalle fiir maximale Synergien mit dem Zoo, Felder
nordlich Logistikzentrum, Landesflachen nordwestlich
vom PH-Okogarten und Renaturierung kleines Parkdeck
Springer-Zentrum (optional auch Feuerwehr).

Technologiepark und Forschungsunternehmen

Fiir den schnell wachsenden Technologiepark wird so-
wohl der nachzuweisende Flachenzuwachs von 25.000
m? BGF als auch die zusatzlich gewiinschten Flachen
von 12.000 m? BGF im Betrachtungsraum integriert. Zu-
dem kann der Technologiepark an seinem Hauptstandort
nord-dstlich des INF mit ca. 20.000 m? BGF nachverdich-
tet werden. Aufgrund seiner Zuwachsprognose von 3000
Beschaftigten wird ein grosseres Zentrum direkt am mul-
timodularen Mobilitdtshub Technologiepark lokalisiert.
Die prognostizierten 8 bis 12 m? BGF pro Person wird mit
Multi-Space-Konzepten und etabliertem Home-Office
realisierbar. Solange die Universitat ihre Flachen nicht
bendtigt, kann sie sich als temporare Nutzerin im Innova-
tionvillage und -Zentrum einnisten.

Untergeschosse

Zu den Entwicklungsflachen oberirdisch von 778.000 m?
BGF kommen unterirdisch 156.000 m? BGF (Idealszena-
rio) bis 216.000 m? BGF (Grundszenario) auf ein Total von
934'000 m? BGF bis 994.000 m? BGF.

Unterirdische Flachen enthalten keine Hauptnutzun-
gen, sondern nur dienende Flachen wie Mobilitatshubs
(45.000 m? bis ca. 105.000 m? BGF je nach Kfz-Stell-
platzszenario) sowie Logistik, Energiezentralen, Tech-
nik, Lager, Archive, (Fahrrad-)Keller oder Waschkiichen
(111v.000 m? BGF).

Dank dem neuen Bebauungsplan mit seinen Entwick-
lungsflachen ist eine Nutzung der Untergeschosse mit
Hauptnutzungen, wie in der Vergangenheit praktiziert,
nicht mehr notwendig. Es werden also keine Abgrabun-
gen oder aufwandigen Lichtschachte fiir UG Nutzungen
erstellt werden miissen.

Umgekehrt ist es aus technischen Griinden denkbar,

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Mobilitatshubs (Belichtung, Entrauchung), oder Keller
(Belichtung) teilweise freizulegen und Wohnen auf Hoch-
parterre anzuordnen (Privatsphére).

Hubschrauberlandeplatze

Der Hubschrauberlandeplatz im Norden wird {iberbaut.
Ein neuer Landeplatz wird {iber dem projektierten Not-
fallaufnahmezentrum (Kopfzentrum) und alternativ oder
zusatzlich im Klinikzentrum West zur Verfligung gestellt.

Klimaokologische Betrachtung

Bioklimatische Effekte innerhalb des Campus

Der Neckar und das Handschuhsheimer Feld, inklusive
Hiihnerstein und der Sport- und Freizeitfelder, dienen als
Hauptkaltluftschneisen mit dstlicher Anstromung. Zur
Belliftung des Inneren Campus ist der Erhalt des beste-
henden Campusrings, sowie der Campus- und Lernpark
von signifikanter Bedeutung (vgl. Klimamodellierung INF,
GEO-NET Umweltconsulting, 2020).

Die raumlich geklarten Freiraume ermoglichen eine bes-
sere Luftzirkulation. Durch Erhalt und Nachpflanzen von
Baumen, Versickerungsmulden, versickerungsoffene Be-
lage, Dach- und Fassadenbegriinung wird die Verduns-
tungsrate erhdht, die zirkulierende Luft dadurch gekiihlt
und das Klima verbessert.

Vermeidung nachtlicher Erwarmung/ gute
Durchliiftung

Der Neckar und der Neckaruferpark sind die wichtigs-
ten Hitzesenken. Der Zugang zu ihnen wird moglichst
gedffnet und die Baumbepflanzung zusatzlich noch
intensiviert. Eine dichte Bebauung mit Verdunstungs-
flachen und Begriinung in Schattenbereichen, sowie das
Vermeiden von grossen versiegelten Parkplatzflachen
verhindern eine starke Erhitzung tiber den Tag hinweg
(Medina-Effekt).

Minderung der sommerlichen Hitzebelastung
Der dichte Baumbestand, Markisen, Sonnendacher und

Fassaden mit geringer Reflektion vermindern die som-
merliche Hitzebelastung zusatzlich.

M



Nutzungen

Il Universitat
I Padagogische Hochschule
[ Uni-Klinikum
Il Nierenzentrum
Bl DKFZ
5 MPI
Technologiepark Heidelberg
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Bl Studierendenwerk (Studierendenwohnen und Versorgung)
mm Beschéftigtenwohnen (Klinikum)
Campusaffines Wohnen
Olympiastiitzpunkt (Sport und Boardinghouse)
B Zoo Heidelberg
Bl Technische Infrastruktur (E.ON)
Sonstige

100m N
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Zuwachs 2050

Universitat

Padagogische Hochschule

Uni-Klinikum

Nierenzentrum

DKFZ

MPI med. Forschung

MPI Volkerrecht

Technologiepark Heidelberg (im BR)
Studierendenwerk (Studierendenwohnen)
Studierendenwerk (Versorgung)
Beschaftigtenwohnen (Klinikum)
Campusaffines Wohnen
Olympiastiitzpunkt (Boardinghouse 3.200 m2)
Zoo Heidelberg

Technische Infrastruktur (E.ON)

Sonstige

Logistik, Technik, Lager, Keller, u.a.

M-Hubs Idealszenario (1.786 Kfz-Stellplétze)
M-Hubs Zielszenario (3.196 Kfz-Stellplétze)
M-Hubs Grundszenario (4.200 Kfz-Stellplatze)
Wohnanteil

Technologiepark Heidelberg (AuRenraum)
M-Hub S-Bf Pfaffengrund / Wieblingen

grafische Erganzung

Nachweis Flachenprognosen nach Nutzer+innen

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

BGF oberirdisch (GF)

326.617 m2
6.043 m2
207.260 m2
3.761 m2
113.910 m2
10.000 m2
4.260 m2
27.527 m2
19.616 m2
3.504 m2
9.364 m2
18.236 m2
6.256 m2
7177 m2
11.600 m2
2.832 m2

777.963 m2

50.416 m2

15.784 m2
123.060 m2

M 39.7%
m 0.7%
m 27.6%
m 0.4
m 11.3%
1.3%
0.5%

BGF unterirdisch

71.208 m2
1.531 m2
69.052 m2
364 m2
38.317m2
3.000 m2
1.420 m2
13.950 m2
4.831m2
1.962 m2
1.795 m2
4,562 m2
1.257 m2
2.554 m2
0m2
0m2

215.803 m2

110.803 m2

44.650 m2
79.900 m2
105.000 m2

11.188 m2

5.012m2
0m2

4.1%
m 2.4%
m 0.5%
m1.1%

2.2%

0.7%
= 0.9%
m1.1%

0.2%

BGF

397.825 m2
7.574 m2
276.312 m2
4.125m2
152.227 m2
13.000 m2
5.680 m2
41.477 m2
24.447 m2
5.466 m2
11.159 m2
22.798 m2
7.513 m2
9.731 m2
11.600 m2
2.832 m2

993.766 m2
888.766 m2
933.476 m2
968.666 m2
993.766 m2
61.604 m2

20.796 m2
123.060 m2
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grafische Ergänzung


Nutzungen - Flexibles Szenario

Il Universitat
I Padagogische Hochschule
[ Uni-Klinikum
Il Nierenzentrum
Bl DKFZ
5 MPI
Technologiepark Heidelberg

44

Bl Studierendenwerk

I Beschaftigtenwohnen
Campusaffines Wohnen
Olympiastiitzpunkt

B Zoo Heidelberg

B Technische Infrastruktur (E.ON)
Sonstige

100m N

¥# Uni - UKL flexibel

EE Uni - DKFZ flexibel

P#. Uni - Spinn-offs, TP flexibel

¥#. Uni - flexibel Wohnen

0 UKL - flexibel Wohnen
OlyStP - flexibel Wohnen

CAMPUS KOMPAKT



Zuwachs 2050 BGF oberirdisch (GF) BGF unterirdisch BGF
mm Universitat * 213.352 m2 45.663 m2 259.015 m2
¥7 Uni - flexibel Wohnen 71.488 m2 15.509 m2 86.997 m2
¥# Uni - Spinn-offs, TP flexibel 31.935m2 7.592 m2 39.527 m2
B Uni - DKFZ flexibel 9.842 m2 2.444 m2 12.286 m2
mm Padagogische Hochschule 6.043 m2 1.531 m2 7.574 m2
Uni-Klinikum 207.260 m2 69.052 m2 276.312 m2
mm Nierenzentrum 3.761 m2 364 m2 4.125m2
mm DKFZ 113.910 m2 38.317 m2 152.277 m2
MPI med. Forschung 10.000 m2 3.000 m2 13.000 m2
MPI Volkerrecht 4.260 m2 1.420 m2 5.680 m2
Technologiepark Heidelberg (im BR) 27.527 m2 13.950 m2 41.477 m2
mm Studierendenwerk (Studierendenwohnen) 19.616 m2 4.831m2 24.447 m2
mm Studierendenwerk (Versorgung) 3.504 m2 1.962 m2 5.466 m2
mm Beschéftigtenwohnen (Klinikum) 9.364 m2 1.795 m2 11.159 m2
Campusaffines Wohnen 18.236 m2 4.562 m2 22.798 m2
Olympiastiitzpunkt (Sport und Boardinghouse) 6.256 m2 1.257 m2 7.513 m2
mm Zoo Heidelberg 7177 m2 2.554 m2 9.731 m2
m Technische Infrastruktur (E.ON) 11.600 m2 0 m2 11.600 m2
Sonstige 2.832 m2 0 m2 2.832 m2
777.963 m2 215.803 m2 993.766 m2
Logistik, Technik, Lager, Keller, u.a. 110.803 m2 888.766 m2
M-Hubs Idealszenario (1.786 Kfz-Stellplétze) 44.650 m2 933.416 m2
M-Hubs Zielszenario (3.196 Kfz-Stellplétze) 79.900 m2 968.666 m2
M-Hubs Grundszenario (4.200 Kfz-Stellplatze) 105.000 m2 993.766 m2
Wohnanteil 121.904 m2 26.697 m2 148.601 m2
Technologiepark Heidelberg (AuRenraum) 15.784 m2 5.012 m2 20.796 m2
M-Hub S-Bf Pfaffengrund / Wieblingen 123.060 m2 0m2 123.060 m2

*

Uni Prognose 86m2 pro Person (Beschéftigte 2354, Studierende 1935 ) = 368.000 m2
Flexibles Szenario ca, 60m2 pro Person (Beschéftigte 2354, Studierende 1935 ) = 259.015 m2

grafische Ergénzung

m 26% 4.1%
v7. 8.6% m 2.4%
Y7 3.9% mm 0.5%
mm 1.2% m1.1%
m 0.7% 2.2%
27.6% 0.7%
m 0.4 = 0.9%
m 11.3% m1.1%
1.3% 0.2%
0.5%

Nachweis Flachenprognosen nach Nutzerxinnen - Flexibles Szenario
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Steggemann
Textfeld
grafische Anpassung


2.2 DETAILLIERTE RAUMLICHE UND INHALTLICHE
BETRACHTUNGEN

Stadt- und Landschaftsbild

Die bestehenden heterogenen Komplexe werden mit
einer urbanen und horizontalen Rasterstruktur erweitert.
Damit kdnnen auf den Entwicklungsflachen durchlassige
und zusammenhangende Wissenscluster geschaffen
werden. Die Baufelder kdnnen je nach Bedarf parzelliert
und mit den unterschiedlichsten Nutzungen und Gebau-
detypologien bebaut werden. Die dichteste und urbanste
Bebauung wird entlang der Berliner Strasse und dem
Campus-Ring angestrebt (z.B. geschlossene oder offene
Blockrandbebauung; gréBere Forschungs- und Klinik-
bauten, kompakte Labor und Atriumbl6cke). Die Bau-
felder entlang der Erholungspromenaden sollen weniger
dicht und kleinteiliger gestaltet werden (z.B. Einzelblo-
cke, Zeilen, Punkthauser). Zur Sicherung der Durchlas-
sigkeit sollen auch die groReren Gebaudekomplexe alle
80 Meter durchwegbar sein (z.B. 6ffentlich zugéangliche
Hofe oder Erdgeschosse).

Im Campus-Inneren gibt es noch geniigend Reservefla-
chen, so dass weder eine Inanspruchnahme von neuen
Arealen, noch Hochh&user notwendig sind. Es entsteht
ein kompaktes, gut erschlossenes, von vielen spannen-
den Freirdumen durchzogenes Wissensquartier mit einer
differenzierten Héhenentwicklung — tief und ins Griin
eingebettet im Neckarquartier, dicht und stadtisch ent-
lang der Berliner Strale, oder kleinkdrnig, geordnet zum
wertvollen Landschaftsraum Hiihnerstein. Verdichtung
geschieht dabei nicht nur iber Flachen. Auch Interaktio-
nen, Qualitaten und Erlebnisse werden verdichtet.

Die folgenden drei Vertiefungen zeigen die dadurch ent-
stehenden Qualitaten.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Steggemann
Textfeld
grafische Anpassung


Vertiefung Quartier Mitte / Nord

Stadtebau & Freiraum

Dieser Vertiefungsbereich wird strukturiert und fiir die
zukiinftige Erweiterung vorbereitet durch zwei stadte-
baulichen Achsen - den inneren Campus Ring und den
Boulevard. Erganzt wird diese Struktur durch die Klinik-
achse und den dusseren Campus Ring. Der Klausenpfad
schlussendlich leitet tiber in das Handschuhsheimer
Feld. Stadtebaulich ergeben sich so klare Beziige, Sicht-
achsen und Raumkanten. Der Campus wird nach Norden
in der Tiefe erschlossen, sodass vormalig riickwartige
Bereiche nutzbar gemacht werden kdnnen. Im Raster
der Padagogischen Hochschule entstehen geordnete
Baufelder mit klaren Adressen, an der Landschaftskante
zu Tennis Club und Landwirtschaft attraktive Lagen fir
Wohnen und Raum fiir einen regionalen Markt.

Das neue Logistikzentrum am dusseren Campus Ring
teilt sich mit dem Verteilzentrum die Anlieferungsachse
und biindelt Lieferverkehre. Das Verteilzentrum wird zum
Campus Ring mit einer griinen Fassade versehen. Mit
dem neuen vertikal organisierten und automatisierten
Logistikzentrum als Rochadeflache kann es perspekti-
visch teilersetzt oder — umgenutzt werden. Gegenliber
am Campus Ring erhalt die Kopfklinik zwei Ergdnzungs-
bauten, eine mit einer moglichen Helikopterlandeflache.
An der Kreuzung von Boulevard und innerem Campus
Ring entsteht das Innovationszentrum - ein Co-Working
und Seminargeb&dude mit Fahrradhub und Bistro im Erd-
geschoss. Siudlich daneben leitet das Klimazentrum tiber
zur Campus Mitte.

An zentraler und gut erreichbarer Stelle entsteht der
neue Campuspark. Hier trifft der von Stiden kommende
Campusboulevard auf das Erschliessungssystem des
Campus Ring.

Der eng gefasste, eher stadtische Freiraum des Boule-
vards weitet sich zum reprasentativen Platz. Zusammen
mit der groBen mit Bestandsbaumen gesaumte Griin-
flache entsteht ein lebendiger und zentraler Ort, der sehr
selbstverstandlich die Mobilitatsangebote von Haltestel-
len, Radstationen etc. integrieren kann.

Retentionsflachen, Blihstreifen und zum Platz hin
orientierte Pflanzflachen sind eingebettet in eine leicht
modellierte Wiesenflache, die nach Siiden hin abfallt
und zum Campusring eine leicht abschirmende Wir-
kung entfaltet. Die M6blierung nimmt Riicksicht auf
die verschiedenen Anspriiche an diesen Ort: zahlreiche
Fahrradstander und Wartebereiche mit Sitzmdoglich-
keiten im Ubergang zum Campusring werden erganzt
durch Sitzgruppen fiir Lernende und Diskutierende sowie
Sitz- und Liegepodeste unter den Baumkronen auf der
Wiesenflache.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Umgeben von universitaren Nutzungen bietet sie Raum
flir Veranstaltungen, Feiern oder Ausstellungen akademi-
scher Leistungen an einem hochfrequentierten Ort.

Nutzungskonzept

Am Campuspark kommen unterschiedliche Nutzungen
und Nutzergruppe zusammen — Universitat, Klinikum
und Padagogische Hochschule, aber auch Techno-
logiequartier und Campus Wohnen im Norden. Durch

die unterschiedlichen Situationen und Lagen ergeben
sich Chancen fiir differenzierte Nutzungen. Intensiviert
werden diese Interaktionen durch die Erschliessungsgiite
der Tramstation und durch attraktive Funktionen, wie
dem Innovationszentrum.

Der Freiraum ist insgesamt von ruhiger und offener
Anmutung, da eine Vielfalt von Aktivitaten - von alltag-
licher Campusnutzung bis hin zu Veranstaltungen und
Ausstellungen im Freien - alles mdglich sein kann. Am
Platz sind Flachen fiir Gastronomie oder Feierlichkeiten
vorgesehen, schattenspendende Baumgruppen und Ge-
hélzflachen ermdglichen auch im Sommer das Verweilen
und das Beobachten des Campuslebens.

ErschlieBung

Die Tramstation Campuspark erschliesst die Boulevard
Achse ideal und ermdglicht auch Erreichbarkeit fiir den
Norden des Areals. Westlich vom Boulevard verlauft die
Klinikachse als Logistik- und Fahrradschnellweg. Der
Campus Park wird so von zwei Seiten her gut frequen-
tiert. In Ost West Richtung verlduft der innere Campus-
ring mit StraRenbahntrasse und Fahrradweg. Im Norden
bietet der dussere Campusring Erreichbarkeit fiir den
MIV.
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Vertiefung Quartier Siid / Ost

Stadtebau & Freiraum

Das Vertiefungsgebiet ist eingebettet zwischen Neckar
und Lernpark, Berliner Strasse und Boulevard. Es ist das
dichteste der neuen Quartiere. Durch die Fortsetzung
der Bebauung des Mathematikons nach Siiden erhalt die
Universitat eine klare stadtische Kante und Adresse. Die
Berliner StralRe wird von einer Einfallstrasse zur stadti-
schen Allee, die zwischen dem Stadtteil Neuenheim und
dem Campus vermittelt. Wo Campusring und Lern-

park auf die Berliner Strasse treffen, wird die Bebauung
durchstossen und durch ein leichtes Zurlickweichen
aufgelockert, so dass die Eingange in den Campus sicht-
bar werden

Die Kirschner-, Hofmeister- und Tiergartenstrasse wer-
den zur Tiergartenallee und Teil vom Campusring. Diese
klar lesbare Erschliessungslinie wird erganzt durch den
Zugang auf der Hohe der Jahnstrasse. Im Norden der
Vertiefung, mittig im Campus, vernetzt der Lernpark als
griine Schneise Stadt und Campus, bringt Nutzer, An-
wohner und Besucher auf das Areal und fiihrt sie weiter
Uiber den Parkweg zum Campuspark und Sportpark.

In Nord-Siid Richtung ist der Boulevard das wichtigste
Riickgrat. Er wird erganzt durch die Verkehrsachse Im
Neuenheimer Feld, die zur Erschliessung der Mobilitats-
hubs und zur Anlieferung dient.

Die bereits begonnene Transformation des Campusbe-
reichs zur Berliner Stralle wird konsequent fortgefiihrt:
Urbane Platz- und StraRenrdaume mit griinen Pflanz-

und Bauminseln bieten Raum fiir gastronomische oder
campusaffine Angebote im Erdgeschoss und besitzen
gleichzeitig eine hohe Durchlassigkeit in den westlich lie-
genden Hauptcampusbereich. Dort vernetzen Rad- und
FuRwege die einzelnen Campusse untereinander und in-
tern, auch die Andienung der Campusgebaude erfolgt in
dieser Lage. Der Baumbestand wird zu gemeinschaftlich
nutzbaren Kommunikationsflachen im Freien aufgewer-
tet, gleichzeitig schutzbediirftige Forschungseinrichtun-
gen damit umspielt/gerahmt. Retentions- und Pflanzfla-
chen, naturnahe Wiesen, Moblierung wie Radstander und
Sitzbanke erganzen die Freiflachengestaltung.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Nutzungskonzept

Der Lernpark ist wichtigstes Bindeglied zwischen
Berliner Strae und Campusboulevard. Neben {iberge-
ordneten Angeboten fiir Campusmobilitat und Campus-
offentlichkeit sind auch kleine Café- und Lernpavillons
oder temporére Ausstellungen von Forschungserfolge
denkbar. Fiir die Abend- und Wochenendnutzung soll
diese Griinflache niederschwellig den Studierenden zu
Verfligung stehen.

ErschlieBung

Als dichtestes Quartier ist das Vertiefungsgebiet auch
am besten erschlossen. Es liegt an der Berliner Strasse
und am Campus Ring mit grossziigigen Fahrradwegen.
Es wird bedient von den Tramstationen «Lernpark / Bun-
sengymnasiump», «<Universitatscampus / Neckarquartier»
und «Heidelberg for Life / Jahnstrasse». An den Eingan-
gen zum Campusring sind Mobilitatshubs platziert, wie
auch Hubs fiir die Fahrrader. Alle Geb&aude sind erreich-
bar fiir Anlieferung und Feuerwehr mit den notwendi-
gen Aufstellflachen. Zugeordnete Besucherparkplatze
konnen kurzfristig genutzt werden. Langere Parkierung
muss im M-Hub erfolgen.
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Vertiefung Neckaruferpark

Grinstreifen

Der strukturreiche Griinstreifen entlang des Neckars wird
in einer Breite von 60 Metern von jeglicher Bebauung
freigehalten. Nur Spielgerate, Stadtmobiliar, nieder-
schwellige Gastronomie und Zugénge zum Wasser sind
hier vorgesehen. Ausnahme bildet das Biodiversitatszen-
trum, welches - mit Griindachern und Terrasse versehen
- von allen Ebenen Ausblicke und Einblicke in den Um-
raum bietet und einen zentralen Anlaufpunkt zwischen
Campus, Zoo und Neckaruferpark bildet.

Nutzungskonzept

Der Bereich zwischen Neckarufer und Tiergarten wird
zum Ankommens- und Verweilort fiir alle, unabhéngig
von ihrem letztendlichen Ziel und der Dauer des Aufent-
halts im Neuenheimer Feld. Zusammen mit den vorhan-
denen und neuen baulichen und freiraumlichen Nutzun-
gen ergibt sich ein vielfaltiger, sicherer und lebendiger
Ort fiir alle: Neben den zum Neckarufer hin orientierten
Spiel und Freizeitflachen befinden sich entlang der Ne-
ckaruferpromenade Flachen fiir Entspannung und Spiel,
Aktionsfelder flir Universitat oder Biodiversitatszentrum
sowie Wiesen- und Geholzflachen als Riickzugsorte fiir
Végel, Insekten und Kriechtiere. Eingebettet in diese
Uferwiesenlandschaft befinden sich auch die Freianla-
gen der verschiedenen Nutzungen: Von der jetzt sehr
gut angebundenen historischen Gartenanlage dstlich
des neuen Campusboulevards mit Biergarten, tiber die
Freiflachen der Kita und der Wohnheime bis hin zu den
neuen Klinikgebdauden und der im Westen anschliessen-
den Erweiterungsflachen des Zoos sind alle Nutzungs-
anspriiche sehr selbstverstandlich hier integriert. Ein
dichtes Netz an Verbindungswegen unterschiedlicher
Ausgestaltung sowie Bootsanleger, Uferterrassen und
Verweilorte sind Teil dieser Natur- und Freizeitland-
schaft.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Neckaruferpromenade

Ausgehend von der 6stlich liegenden und intensiv
genutzten Neckarwiese gegeniiber der Heidelberger
Altstadt werden zwei geschwungene Wege entlang des
Ufers ausgebildet, welche vielfach untereinander verbun-
den sind. Am neuen Biodiversitatszentrum trennen sich
die beiden Wege weiter in Richtung Norden entlang des
Ufers und zur Tiergartenstralle mit den Eingdngen von
Klink, Zoo, Freibad und Sportanlagen. Ausgehend von
der Promenade sind die beiden Neckarbriicken und der
Wehrsteg sowie Campusboulevard und Klinikachse als
libergeordnete Wegeachsen direkt und einfach zugang-
lich.

Anbindung Campus

Das Neuenheimer Feld wird ausgehend von den neuen
und bestehenden Neckarquerungen sehr gut angebun-
den. Durch die Landmarken der groBen Uferterrasse des
Campusboulevards und dem Uferplatz am Biodiversi-
tatszentrum als Auftakt zur Klinikachse sind die beiden
zentralen Nord-Siid-Erschliessungssysteme schon vom
Siidufer gut sichtbar. Geradlinig gefiihrte, kurze und pra-
gnante Verbindungswege wischen TiergartenstraBe und
Neckarufer ergdnzen den Zugang zum Landschaftsraum
Neckarufer.

Beriicksichtigung des Ufergehdlzstreifens und des
Baumbestandes

Der Geholzbestand am Ufer und in den dahinter liegen-
den Flachen kann grdsstenteils erhalten und in die Neu-
konzeption integriert werden. Neupflanzungen ersetzen
maglichen Entfall und gestalten die Aufenthaltsbereiche
und Wege neu. Westlich des zukiinftigen Biodiversitats-
zentrums sollte der sehr schmale Uferweg zur sicheren
und konfliktfreien Nutzung verbreitert werden. Dies wird
nicht ohne Eingriffe in den Bestand gehen. Das Konzept
sieht eine moderate Verbreiterung des Weges auf durch-
gehend mindestens 3,0 m vor bei gleichzeitiger Verbrei-
terung des 6ffentlich zuganglichen Uferbereichs auf ca.
9 bis 13 m. Dies kann beispielsweise durch Riickverlage-
rung der Zaunanlagen hinter den bestehenden Geholz-
streifen am Ufer erreicht werden.
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Vertiefung Hiihnerstein

Der Hiihnerstein steht im Fokus verschiedener Ansprii-
che und Interessen. Der Freiraum sollte jedoch in der
heutigen Nutzungsmischung belassen, kultiviert und be-
hutsam ergéanzt werden. Dieser Kulturlandschaft ist auch
ein stetiger und standiger Wandel immanent, ausgehend
von Garten- und Obstbau, aber auch den Nutzungen von
Sportvereinen, Universitat und Kleingarten. Wichtig ist
bei allen Vorhaben, die GréRe und Logik der Felderstruk-
tur lesbar zu lassen, um die Identitat dieser Landschaft
zu erhalten.

Die Entscheidung, im Hiihnerstein auf eine Neubebauung
der Flachen, die gemaR Gutachten die héchste Bedeut-
sambkeit fiir die Artenvielfalt haben, zu verzichten, ermdg-
licht langfristig den Erhalt und die Pflege dieser Flachen.
Die kleinteilige Felderstruktur mit Hecken, Sdumen und
Streuobstwiesen bleibt so unangetastet.

Der gemeinsame Sportpark im Handschuhsheimer Feld
kann das Profil der Vereine und die Angebotsvielfalt
starken: Ein neuer Fitness- und Lernpfad fiihrt durch die
wertvollen Felder und Biotope zu den Sportflachen und
bindet die verschiedenen Nutzungen zusammen.

Im Ubergang zum Neckarufer wird der Baumbestand ent-
lang der TiergartenstralRe behutsam erganzt zur raum-
bildpragenden Baumreihe in der Handschuhsheimer Kul-
turlandschaft. Von dort fihren schmale, aber sichtbare
Wegepassagen mit spezifischer Gestalt und Ausstattung
direkt zum Neckarrufer und hinunter zum Wasser.

Der Klausenpfad wird in Funktion und Ausgestaltung im
Bestand belassen. An der Schnittstelle zum Ende des
Campusboulevards entsteht eine Angebotsflache fiir
Markte (zur Direktvermarktung der landwirtschaftlichen
Produkte) oder fiir Information- und Aktionstage der Ver-
bande und Vereine des Handschuhsheimer Feldes.

Ein Zusammengehen der berechtigten Interessen von
Sport, Freizeit, agrarischer Nutzung und Erhalt wertvoller
Biotope wird so sichtbar, dem Wesen dieser Kulturland-
schaft entsprechend.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Entwicklungskonzept Sportflachen

Bauliche Umgebung und Weiterentwicklung

Die existierenden Sportanlagen (u.a. Universitat, Olym-
piastiitzpunkt, Sportzentrum Nord und TSG78) werden
erhalten, optimiert und erganzt. Als Gemeinschafts-
zentrum fiir das Biindnis Sport und alle Sporttreibenden
dient die Multiplex-Sporthalle (ehemaliger Hartplatz).
Die projektierten Sportanlagen und das Boardinghouse
mit Funktionsrdumen des Olympiastiitzpunktes werden
ebenfalls im bestehenden Sportcampus konzentriert.
Langfristig konnen dort weitere Gebaude fiir Sport

und temporares Wohnen integriert werden. Als neues
kommunales und 6ffentliches Highlight wird der Sport-
park mit Geraten und Trainingsstationen erweitert. Das
Tiergartenschwimmbad wird ausserhalb der Badesaison
und -zeiten fiir Sport-, Yoga-, Gesundheits- und Rehabi-
litationsprogramme freigeben. Informelle Bewegungs-,
Spiel- und Sportaktivitaten sowie organsierter Sport in
Kleingruppen kann zudem in allen Parks des Campus
stattfinden, insbesondere im Neckaruferpark, im Klinik-
park (Reha) und auf dem Hiihnerstein.

Partner und Synergien

Durch die bauliche Weiterentwicklung kénnen funktio-
nale und inhaltliche Synergiepotentiale zwischen dem
Biindnis Sport sowie den Allianzen von Gesundheits-,
Breiten-, Hochschul- und Spitzensport optimal aus-
geschopft werden. Die gemeinsame, digitale Bewirt-
schaftung ermdglicht zudem eine effiziente Nutzung der
Sportflachen und Einsparung von Ressourcen.

Innen- und Aussensportflachen

Die Konzentration der Innensportanlagen in der Mitte des
Sportcampus ermdglicht Nahe zwischen den Sportein-
richtungen sowie optimale Funktions- und Sichtbezie-
hungen, insbesondere mit den Aussensportflachen der
Universitat und des Olympiastiitzpunktes.

Identitat und Kommunikation

Die gemeinsam genutzten Sportanlagen und -angebote
starken die Interaktion, und damit die gemeinsame Iden-
titat zwischen allen Sportreibenden auf dem Campus:
den Studierenden, Beschaftigten, Vereins-, Leistungs-
und Freizeitsportlern sowie den gesunden und gesun-
denden Patient*innen des Klinikums.
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Maogliche Konflikte

Zur Vermeidung von Konflikten zwischen den unter-
schiedlichen Nutzergruppen werden je nach Bediirfnis
aktivere und ruhigere Sport- und Freizeitareale ein-
gerichtet. Die zeitweilig im Sportcampus Wohnenden
kdnnen von der Nahe zu den Sport- und Freizeitangebo-
ten profitieren und sind sich der L&rmemissionen durch
grossere Veranstaltungen bewusst.

Entwicklungskonzept Zoo

Der Zoo wird gemass seiner |Ideenskizzen mit der Savan-
ne und dem Biodiversitatszentrum erweitert. Die eben-
erdig gewiinschte Flache fiir den Bauhof und Quaranténe
(2.800 m?) ist relativ gross und in den nachzuweisenden
Flachenbedarfen nicht enthalten. Als Optionen kdnnen
folgende Vorschlage gepriift werden: Optimierung der
Reithalle fiir maximale Synergien mit dem Zoo, Felder
nordlich Logistikzentrum, Landesflachen nordwestlich
vom PH-Okogarten und Renaturierung kleines Parkdeck
Springer-Zentrum (optional auch Feuerwehr).

Biodiversitatszentrum

Als Sonderbaustein und einziges neues Gebaude in der
60 m-Freihaltezone des Neckaruferparks liegt das Bio-
diversitatszentrum mit vielfaltigen Angeboten und hoher
architektonischen Qualitat. Als Blickfang vom Wehrstieg
Wieblingen und vom Neckar aus wird es neben dem
Ostlich liegenden und an die neue Rad- und FuRganger-
briicke anschliessenden Campusboulevard wichtigster
Anlaufpunkt und Verteiler im nordlichen Neckaruferraum
- vor allem fiir die nicht universitaren Nutzungen wie Kli-
nikum, Zoo oder Tiergartenpark. Auf jeder Ebene agiert
das begriinte, ganz selbstverstandlich integrierte Gebau-
de mit dem Umraum. Von der Terrasse und dem obersten
Geschoss ist der Einblick in die neuen Savannenland-
schaft und zu den Neckarinseln im Stiden mdglich. Mit
der groRziigigen und gestuften Platzflachen zum Neckar
hin beginnen hier die Wege der Klinikachse nach Norden,
gleichzeitig umfliessen die beiden Neckaruferwege das
Gebaude beidseitig und fiihren von hier weiter entlang
des Ufers bzw. nach Nordwesten zu den ufernahmen
Nutzungen des Neuenheimer Feldes.
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Das Gebaude ist einfach und effizient organisiert, so
dass die gewiinschten 5000 m? Flache BGF mdglichst
kompakt im Neckaruferpark angeordnet werden kénnen.
Es ist vertikal unterteilt in einen monolithischen, halbver-
senkten Sockel («Felsen») mit Tierpflege und Lobby und
dariiber Unterrichtsrdaumen. Das dritte Geschoss mit et-
was Unterricht und dem Besucherzentrum ist als grosser
begriinter Wintergarten ausgebildet. Die baumbestan-
dene Terrasse auf dem Sockel wird tiber eine Rampe er-
reicht, die der Savanne folgend barrierefrei ansteigt. Von
dort sind die Unterrichtsrdume und das Besucherzen-
trum erreichbar, die jeweils im monolithischen Bereich
und im Wintergarten auf dem Dach angeordnet sind. Sie
ergeben sich vielfaltige Moglichkeiten der Nutzung und
der Inszenierung.

Das begriinte Gebaude gliedert sich in den Uferpark ein
und bildet einen visuellen Abschluss zum Zoo und zur
Savanne. Vom Dach 6ffnet sich der Blick zum Zoo, in das
FFH- Gebiet der Neckarinsel und zum Campus. Besucher
haben auf mehreren Ebenen und in unterschiedlichen
Lagen Einblick in den Zoo.

Aussenraum und Gastronomie

Der gewiinschte Platz ist als begriinte Aussenterrasse
ausgebildet, die Giber eine Rampe barrierefrei an den
Neckarweg angeschlossen ist. Auf der Terrasse ist eine
Gastronomie mit Aussensitzplatzen angeordnet.

Konzept Einfriedung

Das Gestaltungsprinzip des Zoos, an gewahlten Orten
Einblicke zu nehmen und Einblicke zu geben tragt die
Ausgestaltung der Anschlussbereiche an das Zoogelan-
de Rechnung: Insbesondere vom Dach des neuen Biodi-
versitatszentrums aber auch entlang des Zauns im Osten
(Geh- und Radweg zur TiergartenstraBe) und entlang des
Neckars (Neckaruferweq) sind Fenster zu den dahinter
liegenden Tiergehegen sehr gut positionierbar.
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Aufwand/Nutzen-Abschatzung

Realisierbarkeit und Wirtschaftlichkeit

Wahrend fiir Investitionen nach den heutigen Haushalts-
und Fordermittelregelungen Gelder gefunden werden
kdnnen, ist dies fiir andere Ausgaben schwieriger. So
gelten Geb&ude als Investitionen, Freiraume und deren
Unterhalt aber als Kosten. Eine Aufwertung des Frei-
raums und der Infrastruktur muss daher sorgfaltig und in
Teilen kreativ finanziert werden.

Ideen:

+  Argument «Innovation durch bessere Vernetzung»
(statt Geschossflachen) und daher Zugang zu Mit-
teln des Landes

+  Haushalt der Stadt und der Verkehrsbetriebe

+  Fordermittel Klimaschutz

+  Fordermittel Innovation

+  Anwerben von Drittmitteln, vgl. «Living Lab»

+  Verkauf oder Abgabe von Landflachen im Baurecht
und Verwendung des Gewinns fiir Freiflachen, vgl.
Mehrwertabschopfung

+  Finanzierung und Betrieb erfordern auch gute Struk-
turen in Organisation und Umsetzung

+  Entwicklungs Agentur zur Koordination von Finan-
zierung und Umsetzung

+  Entwicklungs GmbH mit Flachen

Finanzierung und Umsetzung

Als kooperative Masterplanung kénnte von den Projekt-
tragern (Stadt, Land, Universitat) und allen beteiligten
Nutzer*innen gemass ihren Investitionen und Betriebs-
kosten ein fixer Anteil flir die Freiraumplanung, -er-
stellung und -bewirtschaftung zur Verfligung gestellt
werden (z.B. 10% der Investitions- und Betriebskosten),
wie es in vielen anderen kooperativen Entwicklungen
Ublich ist.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Bewirtschaftung

Die Bewirtschaftung wird heute von verschiedenen Ak-
teuren geleistet. Die Stadt bewirtschaftet die Freirdume
vom Zoo, Tiergartenbadschwimmbad, OPNV/ Umwelt-
verbund und alle 6ffentlichen Strassen. Mit dem Ne-
ckaruferpark, dem Biodiversitatszentrum und Uferplatz
wiirde die Stadt die groRtenteils schon stadteigenen Fla-
chen fiir die weitere Bewirtschaftung tibernehmen. Das
StudWerk ist fiir alle gepachteten Griin- und Graupflege,
sowie den Winterdienst zustandig, das Biindnis Sport
flir alle Sportflachen. Die Aufgaben der Universitat und
der Universitatskliniken miissen neu geordnet werden.
Auch die DKFZ und Technologiepark miissen Aufgaben
Gbernehmen.

Mit einer neuen Positionierung und Aufwertung des
Campus kénnen auch neue Krafte aktiviert werden.
Zum Beispiel kdnnten Aufgaben von den Studierenden
und Mitarbeiterinnen ibernommen werden, wie z.B die
Begriinung und Belebung des Universitatsparks, der
Theoretikum-Hdofe und der PH-Garten.

Die Kliniken wiederum kdnnten einen griinen Freiraum
als Kernaufgabe verstehen zur Krankheitspravention,
Rehabilitation fiir Personal und Patient*innen, Forderung
Heilung durch Naturnahe (vgl. die Diskussion zum «evi-
dence based design» im Spitalbau).

Institutionen wie der DKFZ wiederum profitieren von
einer attraktiven Umgebung, die die besten Forscherxin-
nen anzieht. Im Bereich des Technologieparks kdnnten
Start-ups, Spin-Offs oder auch Crowd-Funding Themen
sein.

Das Areal Hiihnerstein kann als Allmendflache kollektiv
bewirtschaftet werden. Bei den dort konzipierten Flachen
fiir Fitness und Calisthenics bietet sich das Biindnis
Sport als Bewirtschafter an.

Die Freiraumbewirtschaftung kann auch durch eine
gemeinsame Campus-Service-Gesellschaft erbracht
werden, um Pflegeintensitaten und Prioritatsflachen
gemeinsam definieren, 6kologisch sensible Bereiche
Ubergreifend zu sichern und Unterhaltungsstandards zu
vereinheitlichen. Auch die Kommunikation und Vermitt-
lung von Angeboten an engagierte Einzelne oder Initia-
tiven konnte {iber diese Anlaufstelle oder eine separate
Plattform erfolgen. Die 6kologischen und finanziellen
Nachhaltigkeiten gehen so Hand in Hand.
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2.3 UMSETZUNGSPHASEN

Phasenplanung der Gebaude- und
Freiraumentwicklung

Die Phasenplanungen der Gebdude-, Freiraum-, Infra-
strukturentwicklung sind aufeinander abgestimmt.

Hochbau und Stadtebau

Phase | der Gebdudeentwicklung bis 2028

Alle aktuellen und projektierten Bauvorhaben sind fertig-
gestellt. Parkhaus INF 201 wird durch Mobilitatshub 208
ersetzt. Die Kfz-Stellplatze 6stlich der Padagogische
Hochschule (P8 und P8.1) werden heute schon nicht
mehr benotigt und kdnnen mit temporaren Nutzungen
aktiviert werden. Das Parkhaus INF 699 kann aufgrund
der Kfz-Stellplatzreduktionsmassnahmen zuriickgebaut
werden.

Phase Il der Gebdudeentwicklung bis 2035

Neubauten werden vorwiegend auf Kfz-Stellplatzen und
Transitflachen erstellt. Vermdgen und Bau, Amt Mann-
heim und Heidelberg, erhélt einen Ersatzbau und Erwei-
terungsmaglichkeiten im Forum (INF 120) — zur Super-
vision der Masterplanung in Kooperation mit der Stadt,
Universitat und den beteiligten Nutzern. Das DKFZ kann
projektierte Bauvorhaben im und rund um seinen Haupt-
komplex realisieren. Der Wohnpark wird mit modernen
Wohngebauden fiir Studierende nachverdichtet. Ver-
altete Wohnheime kénnen ersetzt und Platz geschaffen
werden fir Erweiterungen des Klinikums. Wohnungen fiir
Klinikpersonal kdnnen auch siidlich beim Herzzentrum
realisiert werden. Die Niere erhalt einen zeitgemassen
Neubau im INF 127. Die Padagogische Hochschule wird
mit den projektierten Anbauten erweitert, in welchen
auch der neue Horsaal und die Laborkindertagesstatte
integriert werden. Der Sportcampus wird mit der Multi-
plex-Sporthalle und den weiteren vom Olympiastiitz-
punkt projektierten Sportanlagen und dem Boarding-
house erganzt. Der Technologiepark wird mit einem
neuen Zentrum (INF 506) erganzt und kann, falls die
Universitat ihre Flachenprognosen nicht erreicht, auch
im Innovationszentrum unterkommen oder mit einem
temporaren «Innovation Village» auf dem Parkplatz P8
erweitert werden.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Ein vollautomatisiertes Logistikzentrum kann optional
das Versorgungszentrum ergénzen oder gar ersetzen,
und von der Universitat mitgenutzt werden. Das Park-
haus INF 160 wird mit den Mobilitatshubs INF 509 und
INF 699 ersetzt.

Phase Ill der Gebdudeentwicklung bis 2050

Die Baufelder im Innovationsquartier kdnnen flexibel je
nach Bedarf bebaut werden. Als ein Idealszenario be-
nutzt die Universitat die Flachen zur Erweiterung beste-
hender sowie heute noch unbekannter Wissenschaftsfel-
der. Durch ihre ausgezeichneten Forschungsarbeiten und
weitere Exzellenz-Initiativen kdnnen reichlich Drittmittel-
gelder eingeworben werden. Die Campus-Mitte wird mit
einem interdisziplindren Zentrum erweitert. Zur Férde-
rung von Spitzenforschung werden zudem attraktive
Wohnungen fiir Beschéftigte und Studierende erstellt.
Der Technologiepark erhalt einen grossen und modernen
Ersatzbau iber dem Mobilitatshub INF 507. Das DKFZ
kann sich auf den nun nicht mehr benétigten Flachen
ausbreiten. Das Klinikum kann zum Beispiel mit einem
Lungenzentrum und Personalwohnungen beim Herz-
zentrum erweitert werden, sowie eine weiteres Notfall-
aufnahmezentrum mit Hubschrauberlandeplatz nérdlich
des Kopfzentrums realisieren. Der Sportcampus wird mit
weiteren Sportanlagen sowie campusaffinen, tempora-
ren Wohnmaoglichkeiten weiter gestarkt.

ErschlieBung und Freiraum

Phase | der Freiraumentwicklung bis 2028

Alle wesentlichen linearen Bewegungs- und Aufent-
haltsbereiche durch das gesamte Neuenheimer Feld

mit Campusring / Tram, Neckarufer, Briickenanschluss-
bereiche und Campusboulevard werden in einem ersten
Schritt erstellt. Dort, wo wesentliche Infrastrukturen und
bauliche Anlagen fehlen, ist ein provisorischer Ausbau
und temporare Nutzung sinnvoll.

So ist die wichtigste Stufe in der Vernetzungshierarchie
zeitnah umsetzbar und durchgehend erlebbar. Die Adres-
sierung und Lage der einzelnen Campusse werden sicht-
bar und damit eine einfache Orientierung und Lenkung
fiir eine regionale Offentlichkeit durch das Neuenheimer
Feld maglich.
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Phase Il der Freiraumentwicklung bis 2035

Die linearen Bewegungs- und Aufenthaltsbereiche
zwischen den einzelnen Campusbereichen und zum
Hiihnerstein hin werden nun sukzessive ausgebaut.
Dies geht einher mit Neubau, Sanierung oder Ersatz von
Hochbauten auf dem Campus. Die sich dndernde Frei-
flachengestaltung aufgrund neuer Zufahrten, Rettungs-
wege und Geldandeanschliisse ist so effizient umsetzbar.
Zu diesem Zeitpunkt sollten auch die Freiflachen fiir eine
gemeinschaftliche bzw. spezifischere Nutzung durch
eine lokale Offentlichkeit in den einzelnen Campusberei-
chen umgesetzt sein.

Phase Il der Freiraumentwicklung bis 2050

Die Freiflachen zwischen den groBeren zusammenhan-
genden Baufeldern im Norden und — wenn erforderlich
— auch im Hiihnerstein erhalten ihre finale Gestalt. Hier
ergibt sich durch die BaufeldgroRen auch eine gréte
Varianz in der Freiflachengestaltung. Ein temporare
Bespielung und Zwischennutzung bietet sich auf den
Flachen ohne Nutzung natirlich an.

Die Freiflachen um Campusgebdude, die im Bestand
bleiben, kdnnen je nach Erfordernis und unabhéngig

von einzelnen Phasierungen mit neuen Wegebel&dgen,
Stadtmadblierung, Versickerungs- oder Pflanzflachen
ausgestattet werden. Die baufeldinternen Freiflachen wie
Anschlussbereiche, Innenhdfe und Dachgérten werden
mit der Fertigstellung der Gebaude hergestellt.

Baumreihen, Alleen und Gehdlzgruppen sollten friih-
zeitig und campusiibergreifend geplant, gesichert und
gepflanzt werden. Insbesondere die technische und ver-
kehrliche Infrastrukturplanung muss hier mitwirken, um
die stadtraumlichen, 6kologischen und atmospharischen
Zielwerte zu erreichen.

Nutzungsflexibilitat

Gesteuert einerseits von der strategischen Planung der
Institutionen, andererseits von Ansiedlungen und der
Akquirierung von Fordergeldern, ist in der baulichen
Transformation viel Flexibilitat und Entwicklungsoffen-
heit notwendig.

Fiir die unterschiedlichen Geb&audetypen (Labor, Biiro,
Hallen) kénnen einfache Gestaltungsrichtlinien und
modulare Prinzipien definiert werden, die Bedarfspla-
nung, Planungsprozesse und Umsetzung unterstiitzen
und vereinfachen. Durch eine robuste, umnutzbare Ge-
baudeorganisation und eine klare Trennung der Bauteile
gemass ihrer Lebenszyklen wird auch auf Gebdudeebene
Flexibilitat ermdglicht.
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Phasenweisen Entwicklung von
Nachverdichtungspotentialen

Erschliessung, Freiraumstruktur, OPNV Angebot und

vor allem die Mobilitatshubs erlauben es, die Parkplatze
freizuspielen. So kdnnen rollend und bedarfsgerecht Ent-
wicklungsflachen erzeugt werden, ohne dass aufwéandig
ein ganz neuer Arealteil (vgl. Hiihnerstein) erschlossen
werden muss.

.Spielregeln” fiir die Bebaubarkeit

Entwicklungspotenziale konnen mit «Wenn — Dann»
Regeln strukturiert werden. Wenn zum Beispiel eine
gewisse Erschliessungsglite erreicht werden wird, dann
kdnnen entsprechende Baufelder entwickelt werden.
Dem TechCluster Zug liegt beispielsweise eine Transfor-
mationsplanung zugrunde, die Abhangigkeiten (Verkehr,
Parkierung, Werkleitungen, Anlieferung, Energieversor-
gung) und Rochadeflachen bis 2045 konkret durchspielt,
so dass nun auf Ansiedlungswiinsche und -Chancen
koharent und schnell reagiert werden kann.

Bedarfsermittlung von Stellplatzen

Wir schlagen vor, den Stellplatznachweis einer regularen
B-Planung zu ersetzen durch ein dynamischeres Modell.
Es muss verhindert werden, dass durch schlussendlich
nicht bendtigte Stellplatzzahlen Entwicklungen ver-
unmdglicht werden. Der Entwicklungsentwurf nimmt
eine Verlagerung des Verkehrs auf OPNV und Fahrrad
an. Sollte sich zudem neue autonome Mobilitatsformen
entwickeln, werden Stellplatze weniger relevant (obwohl
Fahrten zunehmen werden). Statt Stellplatze waren dann
auch Terminals bei den Mobilitatshubs denkbar, wo Pas-
sagiere einfach abgestellt werden kénnen.

Durch eine aktive und digitalisierte Parkraumbewirt-
schaftung wird es moglich sein ein aktuelles Bild der tat-
sachlichen Belegung zu haben und steuernd eingreifen
zu kdnnen.

Temporare Nutzungen

Baufelder, die mittelfristig noch nicht genutzt werden,
kdnnen temporaren Nutzungen zugefiihrt werden. Auch
kdnnen Nutzungszusammenhénge schnell erfahrbar
gemacht werden, indem Freirdume als Pop-up Interven-
tionen friih etabliert werden (Pflanztroge, Moblierung,
Signaletik)

Das Areal 6stlich der Padagogischen Hochschule wird

bis 2040 nicht bebaut. Die Kfz-Stellplatze werden aber
heute schon nicht mehr ben6tigt, der Hubschrauber-
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landeplatz ab ca. 2040. Im Zeitraum bis 2040/45 kon-
nen dort temporare Nutzungen angesiedelt werden,

z.B. Markte (Handschuhsheimermarkt, Wissensborse,
Recycling-/ Gebrauchtmarkt,...), ein Innovation Village
aus Baucontainern fiir Spin-Offs und Start-Ups, oder ein
(Science) Festival. Aber auch temporére Wohnbauten
sind denkbar.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Phase | - 2028 Gebaudeentwicklung

Il Bestandsgebaude
Neuplanung Gebaude
[ Ruckbau Bestandsgebaude und Parkh&auser

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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Phase Il - 2035 Freiraumentwicklung
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Phase Il - 2035 Gebaudeentwicklung

Il Bestandsgebaude
Neuplanung Gebaude
[ Ruckbau Bestandsgebaude und Parkh&auser
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Phase Il - 2050 Freiraumenticklung
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Phase Ill - 2050 Gebaudeentwicklung

Il Bestandsgebaude
Neuplanung Gebaude
[ Ruckbau Bestandsgebaude

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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3 TECHNISCHE INFRASTRUKTUR

3.1 GESAMTBETRACHTUNG

Entwicklungsentwurf Technische
Infrastruktur

Das SchlieRen der Energiekreisldaufe auf dem Areal selbst
nimmt eine Schliisselrolle in der erfolgreichen Umset-
zung des Masterplans 100% Klimaschutz ein. Mit dem
Grundsatz dies von der kleinsten Einheit an (dem Ge-
baude) bis zum gesamten Perimeter zu verwirklichen, ist
die Dezentralisierung der Energieversorgung Herzstiick
des Konzepts.

Arealvernetzung

Das Anergienetz schafft auf Gbergeordneter Ebene eine
bidirektionale Verbindung zwischen allen Energiezent-
ralen und den Erdsondenfeldern bzw. weiteren Energie-
quellen- und Senken. Hier ist die Nutzung von Abwarme
aus der Klaranlage, oder die Nutzung des Neckars fiir
Heizzwecke, je nach Méglichkeiten und Bedarf, denkbar.
Auch kdnnen zukiinftige Technologien diese Energie-
quelle nutzen und dort ankniipfen. Fiir die Bereitstellung
von Warme und Kalte stehen in den Energiezentralen re-
versible Warmepumpen zur Verfligung, welche mit hoher
Effizienz betrieben werden. Beim Schliessen der Ener-
giekreislaufe vor Ort ist die gleichzeitige Erzeugung von
Wiarme und Kalte ein wichtiger Schliisselfaktor, welcher
durch Lastmanagement und Speicherung optimiert wird.
Je naher dies am Ursprung des Bedarfs geschieht, umso
weniger Energie muss liber libergeordnete Systeme oder
weitere Strecken transportiert werden. Hier kommt der
interessante Nutzungsmix im Neuenheimer Feld zum
Tragen, da Warme und Kalte oftmals unterschiedliche
Lastprofile aufweisen, aus welchen Synergien genutzt
werden kdnnen. Kénnen die Energiekreisldufe nicht kurz-
fristig geschlossen werden, wird die saisonale Speicher-
fahigkeit des Erdreichs durch Erdwarmesonden genutzt.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Auswirkungen auf Standortentwicklung

Der enorme Strombedarf soll zum Teil aus erneuerbaren
Energietragern auf dem Areal selbst gedeckt werden.
Hierfiir wird hauptsachlich Photovoltaik eingesetzt, wel-
che sowohl auf Dachern als auch an Fassaden Anwen-
dung findet. Als wichtiger Bestandteil eines integralen
Konzepts werden diese mit der extensiven Begriinung
kombiniert. Weiter sind vertikale Kleinwindkraftwerke
vorgesehen, welche an geeigneten Orten die Energie-
erzeugung sichtbar machen. In dieses System sind
fortlaufend und modular neue Technologien einbindbar,
welche in Zukunft entwickelt werden.

Zentral vs. dezentral, Platzbedarf durch
Technologieeinsatz

Diese Dezentralisierung schafft fiir die zukiinftige Ent-
wicklung des Neuenheimer Felds eine hohe Flexibilitat.
Sowohl Energiezentralen als auch Energiequellen kdnnen
jederzeit modular in das System eingebunden werden. Es
kann auf andernde Bediirfnisse, Nutzer und drtliche Ge-
gebenheiten reagiert werden. Die Transformation des ge-
samten Areals wird sich Schritt fiir Schritt von einer rein
zentralen Warme / Kélte und Stromversorgung zu einer
dezentralen entwickeln. Dies soll auch nach Aussen hin
sichtbar und erlebbar werden. In den Mobilitatshubs soll
auch das Energiesystem verortet und sichtbar werden.
Diese Mehrfachnutzung der Flache schafft Synergien
und einen attraktiven Anziehungspunkt.
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Logistikkonzept und Weiterentwickeln einer
bedarfs- und zeitgerechten Giiterlogistik

Fiir den regularen Betrieb werden noch immer grosse
Mengen abgewickelt werden miissen, die auf dem Areal
im Logistikzentrum gebiindelt und weiterverteilt werden
kdnnen. Gegenwartig wandelt sich die Logistik aber von
der Lieferung grosser Gebinde in regelméassigen und
grossen Zeitabstanden zur Permalogistik, vor allem im

Zusammenhang mit Just-in-time Produktionsprozessen.

Konstant werden hierbei kleine Mengen oft speziali-
sierter Produkte oder Bauteile angeliefert. Viele Fahr-
ten werden notwendig, die oft nicht prazise terminiert
werden konnen. Auch diesen Verkehren muss Rechnung
getragen werden.

Umgekehrt ergeben sich auch neue Mdglichkeiten einer
dezentralen Logistik zum Beispiel liber Cargo Bikes auf
dem Campus oder Drohnen. Das Logistikzentrum kann
auch Lieferungen aus der Luft annehmen. Die grosste
Innovation liegt hier auch in Steuerung und Controlling.

Ein neues Logistikzentrum erganzt das Versorgungs-
zentrum. Vertikal organisiert und mit automatisierter
vertikaler Beforderung und Lagerung versehen kénnen
hier neue und Bestandsfunktionen angeordnet und an
das Bestandstunnelsystem angebunden werden. Dies
ermdoglicht neue Effizienzen. Mit dieser Rochadeflache
kdonnen Teile des oder auch das ganze Versorgungszent-
rum umgenutzt oder ersetzt werden.

Kapazitatsgrenzen,
Integrationsmoglichkeiten
und Flachenbedarfe von Ver-/
Entsorgungsnetzen

Angegliedert an die architektonische Gestaltung werden
die Cluster ebenfalls als Einheiten fiir die Energiever-
sorgung betrachtet. Uber das Neuenheimer Feld hinweg
sollen neun Clusterzentralen als Knotenpunkte fiir die
Energiebereitstellung dienen und das jeweilige Cluster
mit Nutzwarme- und Kalte versorgen.

Platzbedarf fiir Energie und Medienversorgung

Mit einer mittleren installierten Warmeleistung von ca.
9-10 MW pro Clusterzentrale ist mit einem Platzbedarf
von jeweils ca. 800 m2 bei einer Raumhdohe von min. 5
Metern zu rechnen. Weiter sind Flachen auf Dachge-
schossen einzubeziehen, welche fiir Sturmliftung und
allfallige Ruckkiihler (Redundanz) genutzt werden. Die
Technikausbauten werden integraler Bestandteil der
Mobilitatshubs und dort eingegliedert.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Integration mit bestehenden Infrastrukturkanalen

Einerseits konnen durch kiirzere Leitungswege als bei
einer zentralen Versorgung, auch die Dimensionen redu-
ziert werden. Anderseits ist jedoch auch das Ziel, nach
Méglichkeit an bestehende Leitungsnetze anzukniipfen
und Ubergabestationen weiter betreiben zu kénnen.

So muss die Versorgungsstruktur nicht von Grund auf
neu erstellt, sondern kann allenfalls zu einem spateren
Zeitpunkt redimensioniert werden und Platzersparnisse
bringen. Im Gegenzug hat die dezentrale Energieversor-
gung gesamthaft einen grosseren Platzbedarf beziiglich
der Erzeugungseinheiten, da weniger Gleichzeitigkeiten
einberechnet werden kénnen.

Anforderungen an Karren- und Versorgungsgange

In den Hauptverbindungsachsen kénnen meist in den be-
stehenden Warm- und Kaltgangen Anergieleitungen ein-
gebracht werden. Diese werden als ungedammte Leitun-
gen gefiihrt, wobei je nach Abschnitt mit einer Dimension
von ca. DN600-800 zu rechnen ist. Die Erdsondenfelder
selbst sind mit einem gesamthaften Flachenbedarf von
ca. 94'000 m2 zu beriicksichtigen. (42 MW Leistung, 250
m Tiefe, 45 W/m, 5'600 Stk. mit 5 m Abstand). Beim Neu-
bau oder der Erweiterung von Leitungsabschnitten, kann
dies direkt mit in die Planung einbezogen werden. Die
Devise ist hier, dass das Anergienetz, an die Bediirfnisse
angepasst wachst und sich zu einem Netz entwickelt. Zu
Beginn konnen einzelne Clusterzentralen mit angebun-
denen Erdsondenfeldern auch autonom funktionieren,
bis ein Zusammenschluss die Anbindung an weitere
Zentralen, Quellen- und Senken mdglich macht.

Auswirkungen innerhalb der Quartiere

Diese Entwicklung richtet sich nach geplanten und pro-
jektierten Gebaudeentwicklungen (Neubauten oder Sa-
nierungen). An einen Cluster sollen bestehende Gebaude
erst nach der Sanierung angehangt werden. Wahrend der
Transformation, und aus Redundanzgriinden, werden die
Hauptachsen der Warme- und Kéltenetze beibehalten
und im Endausbau nur noch die Clusterzentralen direkt
miteinander verbinden.

Integration mit stadtischem Infrastrukturnetz

Die Stromversorgungsinfrastruktur wachst stetig mit
dem Zubau von Gebauden mit und wird zu einem ge-
meinsamen Netz. Denkbar ist hier, dass auch andere
Nutzer an das bestehende, separate Kundennetz der
Landeseinrichtung angebunden werden und ein ge-
meinsamer Verbund entsteht. So kann der Austausch
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von Strom aus Photovoltaik direkt stattfinden und Strom
direkt vor Ort genutzt werden.

Klimaschutz und Energietrager

Klimaschutz

Die Nutzung der Energietrager wie Erdwarme, Abwarme,
Abwasser und Flusswasser, sowie Sonne und Wind soll
auf dem Areal forciert und direkt genutzt werden. Diese
Energie bleibt innerhalb der Systemgrenze, welches

den aufwandigen Import von Energie reduziert. Fiir die
Warme- und Kélteversorgung sollen zukiinftig nur erneu-
erbare Energietrager eingesetzt werden, wobei bereits
wahrend der Transformation Erdgas durch Biogas subs-
tituiert werden kann. In der neu geplanten Kaltezentrale
sollte eine Abwarmeauskopplung vorgesehen werden
sein, welche Abwarme anderenorts nutzbar macht.

Neue / alternative Energietrager

Aus dem im Zoo anfallenden Mist und Abfall kann aus-
serhalb des Areals und Betrachtungsperimeter Biogas
hergestellt werden. Dies wurde unter Annahmen zur
anfallenden Menge und dem entstehenden Ertrag an
Biogas einbezogen. Mit dem Bau der neuen Kéltezentrale
im Neuenheimer Feld ist das Potenzial der Abwarme-
nutzung auszuschdpfen und wo sinnvoll Synergien zu
nutzen.

Die Energietrager Sonne und Wind sind fiir die eigene Er-
zeugung von Strom auf dem Areal zusténdig. Dacher und
Fassaden werden belegt, wahrend kleine Windkraftwerke
an attraktiven Orten im Areal platziert werden.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Potenzial Plusenergiequartier

Das Ziel eines Plusenergiequartiers ist aufgrund des
enormen Energiebedarfs eine sehr ambitionierte Auf-
gabe. In der Jahresbilanz soll dabei aus der Bilanzgrenze
des Quartiers mehr Energie exportiert als importiert
werden. Das Schliessen der Energiekreislaufe muss so
optimiert werden, dass mdoglichst wenig Austausch tber
die Bilanzgrenze hinaus stattfindet. Fiir die Warme- und
Kalteversorgung kann durch die Maximierung von Um-
weltenergie und Abwarme bereits ein Grossteil auf dem
Areal selbst gedeckt werden. Diese Energie bleibt somit
innerhalb der Betrachtungsgrenzen. Die Erzeugung von
exergetisch hochwertigem Strom wird mit Photovoltaik
auf Dachflachen, Fassadenflachen und tiber das Areal
verteilten Kleinwindkraftanlagen optimiert. Voraussicht-
lich kann diese Energie immer direkt vor Ort genutzt und
somit der Energiekreislauf effizient geschlossen werden.
Die Abfélle aus dem Zoo kdnnen als Energieexport ange-
rechnet werden und tragen andernorts zur Substitution
von Gas durch Biogas bei. Die drtlichen Energiequellen
im Perimeter werden, im Einklang mit gestalterischen
und gesamtheitlichen Anspriichen, ausgeschopft und
nachhaltig genutzt.

Aufwand/Nutzen-Verhaltnis sowie
Energieprognosen

Im folgenden Kapitel wird dies eingehender erlautert.
Jedoch lasst sich vorgreifen, dass dies den Strombe-
darf des Areals nicht deckt und somit Strom Gber die
Bilanzgrenze «importiert» werden muss. Eine positive
Energiebilanz, Giber das Jahr gesehen, muss somit liber
die Erweiterung der rechnerischen Bilanzgrenze erfol-
gen. Hierfir ist beispielsweise der Einbezug von grossen
Windkraft- oder Photovoltaikanlagen denkbar, welche in
die Bilanz aufgenommen werden.

Unter diesen Gesichtspunkten ist der Fokus vor allem
auch auf die CO2-Neutralitat zu legen. So ist allenfalls
die klimaneutrale Deckung des Energiebedarfs hoher zu
gewichten als die positive Energiebilanz an sich.

85



Cluster 200 A

HYSIK
(UNIVERSITAT)

227

2025

283

: jCAM ! Labor L2
(UNIVERSITAT)
: R | {ONvERSTAT) { UNI
1 | IMSE " 2021
- - \ (UNIVERSITAT) V245
rmﬁgﬁgwrssmuw 226 | { v ZZS,J W 246 4, 0
2035 \‘ RS A Ps N\T— APPPP PP P72 P
. A 2035 N
Gont 2028 2028
Container 2035 7
DKFZ Vi
I 243 Y% 209d v 209¢ v 2100 |

inhaltliche Ergéanzung - neuer Plan

2035
Life Science & Bio
Tech Center
2

v 212

2035

Uni Forschung /

2035
Molekularzentrum ~ 209¢

2035 2035

el o9

1
1
'
[}
'
1
1
[ 53 £
il '
[ DKFZ RADIOLOGIE ’
S |
1 281b ([ eccillll @2 (O mmmm mmmmm | N ' 4
' - i 1 223 /
208¢ .|
1 261b ] | o
b 1
! T eV I DKFZ" 2028 [
. = - ~ : ¢ 208b
' 2035 2028 | L s 4
1 3 KREBSFORSCHUNGSZENTRUM - DKFZ I { : 2035 i 0
| IX : 1
Y 21 : 280 | —7—27028 . e M .
'
- { Atk ; Vi 220 2084 '
| h ¢ 2035 A |
| 1 | 2035 § B
13 | | | | & o
Y e | FER ( 2035
[] b | Y L 260 J{ \ PATHOLOGIE e N DKFZ-Zent 1
| / N 240 24 | (KLINIKUM) ‘entrum L
\ | m wme
[ al g 207 i
e = e
e e e (R P e S - 5 S )
[} b — —_——— - !
o S 1
B e o e i S R S M e N o S el e D DD D ==l
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Erdsondenfeld
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- - Nahwirme und Nahkélte (im Erdreich)
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3.2 DETAILLIERTE BETRACHTUNGEN /

REALISIERUNGSMOGLICHKEIT

Vertiefung Technische Infrastruktur

Exemplarische Quartiers- bzw.
Clusterentwicklungen

In der Nord-Ost Vertiefung wird die Entwicklung hin zum
Endausbau eines Clusters aufgezeigt. Mit der Uberla-
gerung von verschiedenen Netzen und Ebenen kann die
Energieversorgung der Geb&ude sichergestellt werden.

Mit der Entstehung einer Clusterzentrale wird die An-
bindung an das libergeordnete Anergienetz realisiert und
Neubauten sowie sanierte Bestandsgebdude ange-
schlossen. Dies geschieht nach Mdglichkeit mit den ers-
ten baulichen Transformationen im Cluster, um dort das
Kernstiick der Energieversorgung aufbauen zu kdnnen.
Entsprechend miissen auch Kapazitaten an Energiequel-
len- und Senken sowie saisonale Speichermdglichkeiten
im Anergienetz zur Verfiigung stehen. Sinnvoll nutzbare
Flachen fiir Erdwarmespeicher sind jeweils Neubauten
unter welchen diese problemlos realisiert werden kon-
nen. So ist in der aufgezeigten Vertiefung auch der Bau
von saisonalen Speichern beriicksichtigt. Auf moglichst
niedrigen (Warme) bzw. hohen (Kélte) Vorlauftempera-
turen werden die Gebaude versorgt und kdnnen nun liber
die Clusterzentrale direkt Synergien zwischen Warme-
und Kaltebedarf nutzen.

Mit dem etappenweisen Ausbau und Anschluss von Ge-
bauden kénnen kaskadierend Warmepumpen ausgebaut
werden. Die Platzreserven werden mit der Planung der
Clusterzentrale vorgesehen und sogen fiir die nétige
Flexibilitat fiir zukiinftige Bedarfsanforderungen.

Um die Versorgungssicherheit weiter zu gewahrleisten,
werden Redundanzen in den einzelnen Clusterzentra-
len vorgesehen und kdnnen beispielsweise in Form von
Riickkiihlern fiir die Kalte als auch Warmeerzeugung
genutzt werden. Das vorhandene Warme- als auch
Kaltenetz werden zu Redundanzzwecken nur noch in den
Clusterzentralen eingebunden.

Uber die Nutzung von bereits bestehenden Leitungs-
abschnitten sowie Ubergabestationen kénnen sanierte
Gebaude direkt angebunden werden. Fiir Neu- oder
Ersatzbauten findet die Ankniipfung an méglichst be-
stehende Abschnitte statt.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Innovationsgrad

Das Arealkonzept ist «best practice», aber auch erprobt
und keine technische Spielerei. Das Planungsteam hat
entsprechende Losungen bereits geplant (A+W) und
auch bereits gemeinsam umgesetzt (A+W und HSA im
TechCluster Zug). Der ETH Campus am Honggerberg in
Ziirich ist, als grosses realisiertes Anergienetz, ein span-
nendes Projekt, welches einerseits die Robustheit und
Sicherheit des Konzepts veranschaulicht, jedoch auch
Innovationsmdoglichkeiten aufzeigt.

Innovationsmoglichkeiten

Die dezentralen und flexiblen Netze auf der thermischen
als auch elektrischen Seite bieten eine offene Schnitt-
stelle fiir zukiinftige Technologien und Innovationen. Ein
solides und robustes Basissystem kann somit modular
erweitert und ausgebaut werden. Dank der Dezentralisie-
rung ist das System auch resilient genug, dass experi-
mentiert werden kann. Parallel und modular geschaltet,
statt seriell, muss nicht jedes Modul zwingend sofort
funktionieren. Das

Areal kann als Labor verstanden werden und liber die
Zeit Kompetenzen aufbauen.
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Verfiigbarkeit, Realisierung und Uberpriifung neuer
Technologien

Denkbar sind Module mit Technologien zur Speicherung
von elektrischer Energie, wie Batterien, Power2Gas,
Druckluft oder sogar Wasserspeicher.

Auch Warme und Kalte kann auf verschieden Arten ge-
speichert werden, wie im geplanten Erdsondenfeld. Aber
auch Wassergeréllspeicher, Eisspeicher oder Latentwar-
mespeicher sind denkbar, wenn auch in dieser Projekt-
konstellation wenig sinnvoll. Fortschritte geschehen
heute auch in der Kopplung von Kalte- und Warmema-
schinen.

Am spannendsten sind vermutlich Technologien im
Bereich neuer Steuerungen auf dem Areal, sowie der
Schnittstellen zum libergeordneten Netz. Mit dem Areal
als Mischung unterschiedlicher Bedarfsprofile einerseits
und der Systemgrenze nach aussen, die bewirtschaftet
werden konnte andererseits, konnte sowohl intern wie
extern Mehrwert geschaffen werden. Das Areal tragt
dazu bei im Gbergeordneten Netz Lastspitzen zu glatten
und wird dafiir entschadigt (vgl. EnergyOn von Misurio).

Minimierung des Anteils der grauen Energie im
Neubau und bei Sanierungen

Am meisten graue Energie spart das Nicht-Bauen. Die
zweitbeste Losung sind gut gemachte Umnutzungen,
statt Ersatzneubauten. Auf einer nachsten Ebene sollen
Bauteile mit hoher grauer Energie (Untergeschosse) ver-
mieden werden.

In der Materialisierung muss auf die Wertigkeit der
Energie in den Bauteilen geachtet und nach Méglichkeit
Recycling Beton sowie Holz eingesetzt werden. Gewisse
Materialien (z.B. Baubronze) miissen vermieden werden.
Aluminium wiederum ist wie Stahl gut rezyklierbar.

Fiir geduldige und mutige Auftraggeber besteht auch
die Mdglichkeit Materialien wiederzuverwenden oder
gebraucht zu beschaffen. Interessant ist zum Beispiel
die Verwendung von Bauteilen, die aufgrund eines Bau-
stopps oder eines Konkurses nicht verbaut wurden.
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Quantitaten und Energiebedarfsdeckung

Der Bedarf an Warme, Kalte und Strom ergibt sich aus
der Flachenzusammenstellung und ist folgend darge-
stellt:

Energietragermix und somit auch die Treibhausgasemis-

sionen wurden fiir die Versorgung ab den Clusterzentra-
len wie folgt bestimmt:
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Warme Kalte
Energiebilanzen
MWh/a
Bedarf (Nutzenergie) 306'500 143'500
Bedarf (Endenergie: inkl. Verluste 312'600 144'900
Verteilung (W2%/K1%)
Aufteilung Erzeugung
Ab Kombibetrieb (gleichzeitige War- 109'400 93'800
me- und Kaltebereitstellung, 35% auf
Wa&rme bezogen)
Strombedarf 21'900 - (Warme zugerechnet)
Ab Anergienetz 203'200 57'400
davon aktiv (iber WP/KM) 203'200 45'900 (80%)
davon direkt(kiihlung) - 11'500 (20%)
Strombedarf 33'900 6'600
Allgemeine Hilfsenergie (2% bezogen 6'300 2'900
auf Endenergie)
Strombedarf Gesamt 62'000 8'600
Stromanteil an Bedarf inkl. Verluste 19.8 % 6.0 %

CO2-Emissionen

CO2-Emissonen Strom INF (Vor-
gabe)

32 gC02-aqu/kWh

CO2-Emissionen Warme/Kalteerzeu-
gung

6.3 gC02-aqu/kWh

1.9 gCO2-aqu/kWh

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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grafische Anpassung
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Auf der Seite der Stromerzeugung wurden folgende
Faktoren beriicksichtigt, um die nutzbaren Flachen zu
definieren:

Dach

Neubauten: Dachflache * nutzbare Flache (abziiglich
Dachaufbauten, Verschattung, Gestaltung, Dachab-
stand und Servicegdnge) = 0.70 PV

+ 0.70 extensive Begriinung (unter PV-Flachen)
+0.15 intensive Begriinung

+ 0.15 Terrassen

Bestand/ Sanierung: 0.50 PV

+ 0.70 extensive Begriinung (die meisten existieren-
de Dacher sind extensiv begriint)

+ 0.05 intensive Begriinung (Schatzung Bestand)

Fassade

Neubauten: Fassadenflache S/0O/W * nutzbare
Flache (abzliglich Fenster-/Glasanteil, Verschattung
und Gestaltung) = 0.25 PV

0.15 Begriinung

Bestand/ Sanierung: 0.15 PV

0.10 Begriinung (Schatzung Bestand)

Es zeigt sich, dass auch durch intensive Nutzung der
Flachen auf dem Areal eine eigene Versorgung mit Strom
so deutlich nicht moglich ist. Die Energieerzeugungsan-
lagen auf der Stromseite wiirden allenfalls knapp in der
Jahresbilanz ausreichen, um den Bedarf der Warme- und
Kalteerzeugung zu decken. Der Einsatz von Technologien
wie Speichern, Wasserstoff oder weiteren Power to gas
Méglichkeiten, ist erst sinnvoll, wenn {iberschiissiger
Strom auf dem Areal vorhanden und nicht sofort ver-
braucht werden kann. Damit ist nach jetzigem Stand
nicht zu rechnen und so sind diese Elemente zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht eingebunden. Sobald sich abzeich-
net, dass dies interessant werden kdnnte, konnen diese
Technologien problemlos zu einem spateren Zeitpunkt
eingebunden werden.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Potential zur Deckung des Energiebedarfs

Das Potenzial zur Deckung des steigenden Energiebe-
darfs ist in der Gesamtbetrachtung gegeben und muss
sichergestellt werden. Mit einem Mix an verschiedenen
erneuerbaren Energietragern wird dies bewerkstelligt und
tragt somit entscheidend zur nachhaltigen Entwicklung
des Neuenheimer Felds bei.

Anteile aus erneuerbaren Energien und der Vertei-
lung der Energieverbrauche (Strom, Warme, Kélte)

Aus den Berechnungen zum Neuenheimer Feld ergeben

sich die Bedarfswerte, fiir welche nun die Erzeugung und
Bereitstellung der Energie betrachtet wird. Alle konzepti-
onell vorgesehen Energiequellen und Technologien wer-
den beziiglich Energie und CO2- aufgezeigt. In folgender
Zusammenstellung sowie im Energieflussdiagramm.
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Tabelle: inhaltliche Ergéanzung

Warme Kalte | Strom
MWh/a
Bedarf (Nutzenergie) 306'500 143'500 279'900
Warme+Kaltebereitstellung
70'600
Bedarf (Endenergie: inkl.
Verluste Verteilung (W2%/ 312'600 144'900 350'500
K1%)
Erzeugung erneuerbar
Umweltwarme (Abwarme,
Erdwarme,..) 256'900 120'500
Photovoltaik Dach: 49190

Fassaden 7'500

Windkraft

600

Biogas aus Biomasse (wird
exportiert) 175

Die Herleitung der Photovoltaikertrage erfolgt iber das
Flachenberechnungstool. Windkraft und Biogas werden
wie folgt berechnet:

Windkraft: 55 Kleinwindkraftanlagen mit je einer Leis-
tung von 5 kW und knapp 11 MWh/a werden vorgesehen.

Biogas aus Zoo: Bei einer angenommenen Menge von
500 Tonnen Bioabfall und Mist und einem Ertrag von 50
m3 Biogas/Tonne resultieren rund 25'000 m3 Biogas pro
Jahr. Mit einen Brennwert von 7 kWh/m3 ergibt sich eine
nutzbare Energiemenge von 175 MWh/a. Die CO2-Re-
duktionen wurden mit der Einsparung gegeniiber Erdgas
betrachtet. Somit 120 gC0O2/kWh aus der Differenz von
240 gCO2/kWh (Erdgas) und 120 gCO2/kWh (Biogas).
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Gestaltung von Technikbauten

Flexbausteine / Hybridgebaude

Es gibt neun, meist in den Mobilitatshubs untergebrach-
te Energiezentralen, welche jeweils ein Cluster / eine
Entwicklungsetappe versorgen und das Anergienetz als
Warmequelle und Senke nutzen kdnnen. Zusatzlich ist
dort jeweils ein Holzhackschnitzelkessel installiert, wel-
cher die Spitzenlast tibernimmt. Durch ihre vergleichs-
weisen niedrigen baulichen Anforderungen (ungedammt,
insensitiv auf Erschiitterungen, Rohbau) kdnnen die
Hubs auch einfach angepasst werden, falls sich neue
technische Anforderungen ergeben wiirden.

Beispiel Windkraftwerk

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Sichtbarmachung der Energiekreislaufe

Die Mobilitatshubs werden so zu Quartierzentralen, in
denen die Energieversorgung auch sichtbar gemacht
werden kann, z.B. durch eine inszenierte Zentrale (vgl.
Multi Energy Hub im Tech Cluster Zug). Zudem sind
energieerzeugende Infrastrukturen: PV in Fassaden und
auf Dach, vertikale Kleinwindkraftwerke, welche an ge-
eigneten Orten die Energieerzeugung sichtbar machen,
magliche «Features» eines nachhaltigen und innovativen
Campus.

Beispiel Anergienetz
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3.3 UMSETZUNGSPHASEN

Phasenplanung Technische Infrastruktur

Umsetzungsplan

Die technische Infrastruktur soll modular und erweiter-
bar mit der Entwicklung des Neuenheimer Felds mit-
wachsen kénnen. Hierfiir ist nicht allein der Endausbau,
sprich die Zielvorgabe der Energie- und Medienversor-
gung entscheidend, sondern vor allem auch die Trans-
formation dorthin.

Heute wird ein Grossteil der Energieversorgung zentral
bereitgestellt, was sich nach und nach dezentralisieren
soll. Zu Beginn stehen Optimierungsmassnahmen, sowie
das Mitdenken des neuen Energieversorgungssystems
auf allen Ebenen im Vordergrund. Dies beispielsweise bei
Abwarme- und Synergienutzung in bestehenden Syste-
men, sowie die Vorausplanung von Platzbedarf in Infra-
strukturen und das Vorsehen von Flachen fiir Erdsonden-
felder. Beginnt die Transformation durch einen Neubau in
einem Cluster wird hier mit dem Aufbau der dezentralen
Energieversorgung gestartet. Werden weitere Gebaude
saniert, konnen diese vom bestehenden System auf das
neue umgehangt werden und leisten somit ihren Bei-
trag zum Umsetzungsplan. Nach und nach wird so die
Last auf den bestehenden Energieversorgungssystemen
reduziert, wahrend der Anteil an der Versorgung ab einer
Clusterzentrale wachst. Die zentralen Systeme sind

im Laufe der gesamten Transformation ein wichtiger
Baustein und kénnen nur mit einem gesamtheitlichen
Konzept abgeldst werden.

Wechsel von Netzen

Fiir die Warme- und Kalteversorgung von Gebauden
findet ein kontinuierlicher Wechsel vom bestehenden

auf das neue System statt. Der Bedarf an Dampf wird
zukdinftig in der Kopfklinik ab dem zentralen Dampf-
netz entfallen. Die bestehende Versorgung mit Medien
wird aufrechterhalten und, wo sinnvoll, mitwachen. Fir
Medien, dessen Bedarf absehbar sinken wird und zuneh-
mend punktuell verteilt ist, kann sowohl eine Systemum-
stellung wie eine Dezentralisierung Sinn machen.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Abstimmung mit Gebaudeentwicklung

Im Einklang mit dem entwickelten Ablauf der Gebaude-
entwicklung beginnt die Transformation an verschiede-
nen Orten auf dem Areal.

Versorgung Hiihnerstein

Da das Gebiet Hiihnerstein vorerst nicht entwickelt wird,
sind hier keine Versorgungseinrichtungen notwendig.

Dampfnetz

Anergienetz

Warmwassernetz
Als Redundanz

Kaltenetz

Netze

Zeit >

Transformation Arealnetze
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2021 Technische Infrastruktur

Neubau Anschluss EZ (aktuelle Phase)

mm Neubau Anschluss EZ (vorherigen Phasen)
Sanierung Anschluss EZ (aktuelle Phase)
Anschluss EZ (aktuelle Phase)

mm Sanierung Anschluss EZ (vorherigen Phasen)

77 Anschluss EZ (vorherigen Phasen)
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Anergieleitungen
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Erdsondenfeld unter Neubau

Energie Clusterzentrale (EZ mit Warmepumpe)
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CAMPUS KOMPAKT


Steggemann
Textfeld
inhaltliche Ergänzung - neuer Plan


Phase | - 2028 Technische Infrastruktur

= Neubau Anschluss EZ (aktuelle Phase)

mm Neubau Anschluss EZ (vorherigen Phasen)
Sanierung Anschluss EZ (aktuelle Phase)
Anschluss EZ (aktuelle Phase)

== Sanierung Anschluss EZ (vorherigen Phasen)

##. Anschluss EZ (vorherigen Phasen)
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Phase Il - 2035 Technische Infrastruktur
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== Sanierung Anschluss EZ (vorherigen Phasen)
##. Anschluss EZ (vorherigen Phasen)

100

744

| |4

inhaltliche Erganzung - neuer Plan

500' ":‘
.D'j//// FaE] \Ony
3
w q:|

RN

//'////

L oo\ on //
f/,/,,/

%/,, ﬂ'g
'//"/VA

j} mpy, 7 b#
"" ,,/ ’/// ﬂ
7

7
| o . u AT
N | =
|

Y “‘
|

z=)
|

Anergieleitungen

Nahwéarme und Nahkélte

Erdsondenfeld unter Neubau

Energie Clusterzentrale (EZ mit Warmepumpe)
Bestehende Fernwédrme

Bestehende Fernkalte

CAMPUS KOMPAKT


Steggemann
Textfeld
inhaltliche Ergänzung - neuer Plan


-

[y
[y
[y

[y
|

co &
N\ ;
et ’
N
AN
N

Phase Il - 2050 Technische Infrastruktur
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77z Anschluss EZ (aktuelle Phase)
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4 VERKEHR UND MOBILITAT

4.1 GESAMTBETRACHTUNG

Entwicklungsentwurf Mobilitat

Die Entwicklung und Verdichtung des Campus kann

nur mit einer Effizienzsteigerung der Mobilitat erreicht
werden. Dafiir muss ein Maximum an Fahrten mit

einem minimalen Raumbedarf ermdglicht werden. Da

im stadtischen Kontext die Kombination Stralenbahn
und Fahrrad das ideale Verhaltnis zwischen Kapazitat,
Geschwindigkeit, Flexibilitat, Erreichbarkeit und einem
attraktiven stadtischen Raum bietet und in Heidelberg
diese Form der stadtischen Mobilitat bereits gut etab-
liert und akzeptiert ist, werden StraBenbahn und Fahrrad
auch ins Zentrum der Weiterentwicklung des Campus Im
Neuenheimer Feld gestellt.

Wahl Mobilitatsvariante

Der Entwicklungsentwurf wahlt daher die Variante H
.Kleiner Campusring mit FuR-Rad-Briicke». Folgende
Faktoren liegen diesem Entscheid zugrunde:

Raumliche Effizienz

Das gewahlte System basiert auf StraBenbahn und Fahr-
rad und hat dank der hohen Personendichte eine hohe
Leistungsfahigkeit mit kleinem dkologischem FuRRab-
druck. Damit kann mdglichst viel 6ffentlicher Stadtraum
flir die Nutzer*innen freigespielt werden — zum Gehen,
Verweilen und Interagieren in Freirdumen mit hoher
Qualitat. Durch die Priorisierung auf den Umweltverbund
und die hohe Personendichte des OPNV kénnen die Fahr-
bahnflachen fiir den MIV minimiert werden.

Logische Weiterentwicklung von gut funktionierenden

Systemen

Die StraRenbahn- und Fahrradnetze werden in Heidel-
berg stetig weiterentwickelt. Diese konnen nahtlos im
Campus weitergefiihrt werden. Dies bietet eine starke
Integration. Zusétzliche Technologien (z.B. Luftseilbahn),
die nicht getestet wurden, weniger einfach ins bestehen-
de System integrierbar sind und eine geringere Flachen-
erschlieBung haben, sind nicht notwendig.
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Klare Hierarchisierung der Systeme

Der bestehende Campusring ist das ErschlieBungsriick-
grat des heutigen Campus. Er wird in seiner Logik beibe-
halten, aber in seiner Nutzung zu Gunsten der Verkehrs-
mittel des Umweltverbundes neu moduliert. Haltestellen
kdnnen ideal in einem Radius von 300 Metern platziert
werden, so dass der gesamte Campus effizient und at-
traktiv erschlossen wird.

Der MIV wird auf die Zugange zu den Mobilitatshubs ent-
lang der Innovationsallee und die nordliche Tiergartenal-
lee beschrankt. Der trennwirkende Kfz-Verkehr wird nach
AuBen und weg von den Haupteingangen zum Campus-
ring verschoben. Die MIV-Verkehrsknoten an der Berliner
Strale werden dadurch von denen des OPNV entkoppelt,
weshalb StraBenbahn, Busse, Shuttles und Rettungs-
fahrzeuge effektiv priorisiert werden konnen. Die Giiter-
strome werden zudem von den Hauptpersonenstromen
getrennt, wodurch Konflikte vermieden werden. Die
Mobilitats- und Logistikhubs mit Anlieferungsanlagen
kdonnen optimal platziert werden. Der Kernbereich des
Campus wird dadurch entlastet und autofrei. Ausnahmen
werden nur fir Personen mit beschrankter Mobilitat, mit
spezifischen Nutzungsprofilen und fiir den Anlieferver-
kehr gewahrt. Radiale Fahrradwege ermdglichen eine
direkte ErschlieBung der Campusmitte. So gilt generell,
dass FuBgéanger sich im Zentrum bewegen, wahrend der
Verkehr AufRen im Areal gefiihrt wird.

Die Vernetzung in der Stadt und Region

Dank der Integration des Campus ins OPNV-Netz sind
wichtige stadtische und regionale Knoten wie der Haupt-
bahnhof, OV-Umsteigepunkte und Stadtteile gut und
einfach erreichbar.

Die in Variante H enthaltene Ful3- und Radbriicke

fiihrt Uber das FFH- Gebiet «Unterer Neckar Heidel-

berg - Mannheim». Die FFH-Vorpriifung ergab das

eine Beeintrachtigung des Natura 2000-Gebietes nicht
ausgeschlossen werden kann. Daher ist eine Natura
2000-Vertraglichkeitspriifung notwendig.

Die FuB- und Radbriicke wiirde mit einer schlanken und
feingliedrigen Holzstruktur den Campus zum Westen
nach Wieblingen und Pfaffengrund 6ffnen. Dariiber
hinaus kénnten Umsteigeméglichkeiten fiir den OV, Auto-
und Fahrradfahrer realisiert werden (z.B. multimodula-
rer Mobilitdtshub S-Bahnhof Pfaffengrund und kleiner
Mobilitatshub mit Bike+Ride an der S5/0EG).
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Die Realisierung von iibergroen P+R Anlagen am Stadt-
rand kann das innere StralRennetz zwar entlasten. Die
Steigerung des MIV-Angebotes in Stadtndhe fiihrt aber
grundsatzlich zu mehr Autoverkehr und zu einer Steige-
rung der zuriickgelegten MIV-Kilometer was die Reduk-
tion von CO2-Emissionen erschwert. P+R Anlagen sollten
daher eher quell nah in der Region realisiert werden, um
MIV Fahrten zu verkiirzen oder ganz zu vermeiden. Die
Realisierung einer OPNV-Briicke als Anbindung einer
groBen P+R Anlage ist diesbeziiglich zu hinterfragen und
vermutlich wenig zielfiihrend.

Klare ErschlieBung- und Verdichtungsstrategie

Mit dem «kleinen» oder besser gesagt inneren Campus-
ring konnen die bereits bebauten Bereiche kompro-
misslos mit optimalen Distanzen zu den Haltestellen
erschlossen werden. Auch Hiihnerstein kann gut ins Sys-
tem eingebunden werden. Mit dem «grofRen» Campusring
wiirde faktisch auf eine gute ErschlieBung des Campus-
kerns verzichtet und unter anderem die OV-Anbindung
des Einkaufszentrums im Mathematikon verschlechtert.
Dagegen wiirde der Siiden des Handschuhsheimer Felds
erschlossen, welcher nicht bebaut werden darf. Mobili-
tatslosungen, die auf dem duBeren Campusring basie-
ren, treiben die bauliche Entwicklung des Campus in die
Breite. Eine aulRenliegende ErschlieRung tiber die Cam-
pusgrenzen hinaus wiirde Druck aufbauen in Richtung
einer stadtebaulichen Entwicklung dieser Gebiete, um
eine effiziente Ausnutzung der Verkehrsinfrastruktur zu
gewdhrleisten. Dies ist nicht erwiinscht, ganz besonders
nicht eine bauliche Entwicklung des Handschuhsheimer
Felds.

Angemessene Planungsrisiken

Die Realisierung der Ful- und Radbriicke als leichte
Infrastruktur kann mit einem vergleichsweise geringen
Risiko eine verhaltnismaRig groRe Wirkung erzielen. Eine
Beeintrachtigung des FHH-Gebiets muss durch die Na-
tura 2000-Vertraglichkeitspriifung ausgeschlossen wer-
den. Die OPNV-Briicke mit kleinem Ring wére auch eine
interessante Losung. Allerdings sprechen der Schutz
des Natura-2000-Gebiets und die hohen Investitions-
und Betriebskosten dagegen, die ein vergleichsweise
groBRes Risiko darstellen. Der Campus bendtigt ziigig ein
hochwertiges OPNV-Angebot, das mit angemessenem
Planungs- und finanziellem Aufwand planungssicher
realisiert werden kann, woflir die erste Variante besser
geeignet ist.
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Klimaschutz

Effiziente Verkehrsmittel wie OPNV und Fahrrad und ein
kompakter Stadtebau mit kurzen Wegen (15-Minuten
Stadt) sichern eine gut erschlieRbare stadtebauliche Ent-
wicklung. Der MIV-Verkehr nicht nur im Campus, sondern
im Gesamtsystem kann durch quellnahe multimodale
Mobilitdtshubs an allen OV-Umsteigepunkten und P+R

in der Region, sowie durch moderne Bike+Ride-Anlagen
an allen S-Bahnhaltestellen auf ein Minimum reduziert
werden.

Sicherheit - insbesondere fiir FuRganger und
Radfahrer

Durch Verkehre mit eingeschrankten Geschwindigkeiten
und reduzierten Trennwirkungen (Shared Space) kann
der MIV auf die wesentliche Verbindungen begrenzt
werden. Die Uibersichtliche Umweltverbundsachse mit
OV-Trasse und Radschnellweg, kann im groRen Freiraum
des inneren Campusring gut integriert werden.

Baumbestande

Schlanke Verkehrstrassen erlauben es den Baumbestand
meist zu respektieren. Zudem ergeben sich attraktive
Madoglichkeiten bestehende Baumgruppe und -reihen zu
erganzen. Die Tiergartenstrasse wird so zum Beispiel

zur raumwirksamen und klar lesbaren Allee, die bis zur
Berliner StraRe fiihrt. Damit wird nicht nur Raum aufge-
wertet, sondern auch die Orientierung der Nutzer*innen
entscheidend verbessert.

Flachenbedarf

Dank der hohen Personendichten aufgrund der Prioritat
von FuRgéngern, Fahrrad und OPNV werden die Fahr-
bahnflachen minimiert und méglichst viel 6ffentlicher
Stadtraum den Nutzer*innen zur Verfligung gestellt. Fir
das Fahren und Parkieren von Autos ist der 6ffentliche
Raum zu wertvoll.

CAMPUS KOMPAKT



Bedarfsermittlung Kfz-Stellplatze

Die Bedarfsermittlung fiir Stellplatze hangt stark von An-
nahmen und Faktoren ab. Der tatsachliche Bedarf wie-
derum beruht auf der Attraktivitat alternativer Angebote
und der Art der Bewirtschaftung.

Grundszenario

Mit den vorgegebenen Schliisseln und Reduktionsko-
effizienten, dem Referenzszenario fiir die Verkehrsmo-
dellierung OPNV, einem Minderungsfaktor von 40% und
dem Ersatz von Kfz-Stellplatzen durch Fahrradstellplatze
nach §37 (1) LBO) ergibt sich ein Grundszenario von
7100 SP (2050).

Minimales Zielszenario

Mit dem Referenzszenario und einem OPNV Minderungs-
faktor von 30%, welcher heute bereits gesetzliche Grund-
lage ist, ergibt sich ein minimales Zielszenario von 5300
SP (2050).

Idealszenario

Mit dem Referenzszenario und einem OPNV Minderungs-
faktor von 20% durch eine absehbare Anderung der Ge-
setzeslage ergibt sich ein anzustrebendes Szenario von
3500 SP (2050). Zur Erreichung der Klimaschutz- und
Klimaneutralitatsziele sollen zudem samtliche MaR3-
nahmen zu Reduktion der Kfz-Stellplatze ausgeschopft
werden (z.B. guinstigster Schliissel, Minderung durch
wechselseitige Bereitstellung und Satzung, Verlagerung
Uber Baulast und Aussetzung der Stellplatzverpflich-
tung).
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Einschéatzung

Die Mobilitat befindet sich in einem grundlegenden
Wandel, was eine Ermittlung des langfristigen Stellplatz-
bedarfes schwierig macht. Das Umweltbewusstsein, das
Verhalten und die finanziellen Mdglichkeiten jiingerer
und fitter &lterer Nutzer*innen haben sich radikal gean-
dert. Viele haben keinen Fiihrerschein — oder nutzen ihn
nicht mehr — und profitieren von guten OPNV-Angeboten
sowie neuen Angeboten im Bereich Mikromobilitat (z.B.
Scooter, E-Bikes und Campus-Fahrrader), oder Diensten
wie Uber. Die Autoindustrie wandelt sich vom Produkt-
zur Dienstleistungsindustrie. Autonome Fahrzeuge ge-
nerieren viele Fahrten, brauchen weniger Stellplatze, sind
aber durch ihre geringe Personendichte nicht effizient.

Nationale und internationale Erfahrungen zeigen, dass:

Der Stellplatzbedarf in Sondergebieten sehr kosten-
sensitiv ist;

Die Verfligbarkeit von Kfz-Stellplatzen und die Hohe
der Parkgebiihren ein sehr wichtiger Faktor fiir den
Verkehrsmittelentscheid ist;

Die aktive Bewirtschaftung des ruhenden Verkehres
daher ein unverzichtbarer Hebel fiir den Modal-Shift
ist.
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inhaltliche Ergénzung

M-Hubs

- Rad-Parkierung

- Rad-Sharing

- Radwerkstatt

- E-Bike und E-Scooter Verleih

- MIV-Parkierung mit Ladestationen fiir E-Autos
- Car-Sharing

- Shuttle On-Demand

- Dynamische Information

- Logistik-, Packet-/ Poststation

m-Hubs

- Rad-Parkierung

- Rad-Sharing

- E-Bike- und E-Scooter Verleih
- Shuttle On-Demand

- Dynamische Information

- Servicebereich

- SchlieRfacher

- Umkleidekabinen

- Duschen

m-Punkte

- Rad-Parkierung

- Rad-Sharing

- E-Bike- und E-Scooter-Sharing
- Dynamische Info
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Umsetzung

Die Verdichtung des Campus soll wie folgt begleitet
werden:

MaRnahmen zur Férderung des autoarmen Arbei-
tens und Lebens;

MaBnahmen zur Erhdhung der Effizienz der Auto-
stellplatze;

MaRnahmen zur Bewirtschaftung der Parkrauminf-
rastrukturen.

1 - MaBnahmen zur Attraktivitatssteigerung des OPNV
und Fahrradverkehrs

Ausbau des OPNV- und Radnetzes; Verbesserung der
OPNV-ErschlieRungsgiite und der Fahrradinfrastruktur
(Abstellmdglichkeiten, Ladestationen, usw.); finanziel-
le Unterstiitzung der Mobilitat des Umweltverbunds
(flexible OPNV-Abos, Job-Tickets, Fahrradkosten, usw.),
kombinierte digitale Mobilitatsplattform flir Nutzerinfor-
mation und -komfort, flexible Arbeitszeiten, Informa-
tionskampagne, usw.

2 - MafBnahmen zur MIV-Reduktion und Parkraumbe-
wirtschaftung

Reduktion der Fahrzeuge durch Erhéhung des Be-
setzungsgrads (z.B. Shuttle On-Demand, Anreize fiir
Mitfahrer, Car-Sharing-Angebote); Optimierung und
Erhdhung der Parkgebiihren — auch zur Finanzierung der
Mobilitatshubs (z.B. bis 2035 mindestens wie heute in
der Stadt Heidelberg: Kurzparker 3,0 EUR / Dauerparker
115 EUR/Monat, bis 2050 Kurzparker 6,0 EUR, Dauerpar-
ker 220-235 EUR/ Monat); Reduktion der Kfz-Stellplatze
und deren Verfligbarkeit; Bevorzugung nach Dringlichkeit
und von benachteiligten Nutzer*innen (z.B. Personen mit
reduzierter und beschrankter Mobilitat und aus schlecht
mit dem OPNV erschlossenen Gebieten, Schichtarbeiten-
de mit ungtinstigen Arbeitszeiten); begrenzte Parkdauer
durch exponentielle Tarife nach Parkdauer und / oder
Nutzung pro Woche, digitales Buchungssystem, usw.

3 - MaBBnahmen zur besseren Steuerung der Mobilitat
auf dem Areal

«Betreiber Cockpit» zur Kontrolle des Mobilitatsverhal-
tens (z.B. Stellplatz-Belegung, Benutzung von diversen
Mobilitatsangebote usw.), um das System Mobilitat zu
justieren und zu steuern. So wird z.B. der reale Stell-
platz-Bedarf beobachtet, und in Richtung Ideal-Szenario
gesteuert.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF
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4.2 DETAILLIERTE VERKEHRLICHE BETRACHTUNGEN UND

FRAGESTELLUNGEN

Verbindung/Vernetzung

Mit der Realisierung des Campusrings wird die vollstan-
dige Integration des Neuenheimer Feldes ins OPNV-Netz
von Heidelberg realisiert. Direkte leistungsfahige Ver-
bindungen auf Schienen von allen bestehenden Knoten
sowie von zukiinftigen Linienverlangerungen in die
Region sind mdglich. Nachbarquartiere werden von dem
abnehmenden und kontrollierten MIV-Verkehr von und
zum Campus sowie von moglichen Verdichtungen des
OPNV-Angebotes profitieren. Mit einer neuen FuR- und
Radbriicke wiirde eine libergeordnete, stddtische Ost-
West Schnellverbindung geschaffen.

ErschlieBungsprinzipien

Der OPNV garantiert die notwendige Kapazitat bei hoher
Dichte. Der Campusring wird zum identitatsstiftenden
ErschlieRungsband fiir OPNV, Radfahrer- und FuRgan-
ger*innen. Haltestellen bei wichtigen Knotenpunkten und
Adressen werden zu sozialen Begegnungsorten, Orien-
tierungspunkten und Entwicklungszentren ausgebaut.

Das fahrplangebundene OPNV-Angebot wird mit einem
internen On-Demand Low-Emission Shuttle erganzt, wel-
cher bei Bedarf angefordert werden kann, um sich zum
gewliinschten Punkt bringen zu lassen (z.B. vom Mobili-
tatshub direkt zu den Klinikeingangen).

Das Fahrrad bietet Flexibilitat, Feinverteilung, Kapazi-
tat und Sicherheit. Das FuRganger Netz ist engmaschig,
attraktiv und durchlassig. Es bietet Aufenthaltsqualitat,
Interaktion und Sicherheit.

Der MIV schlussendlich dient der Grundversorgung und
Anlieferung, wird aber méglichst vermieden.
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Radwege und Radstationen

Durch den Ausbau der Radwege im Campus wird ein ver-
zweigtes Netz geschaffen. Radiale von den bestehenden
und geplanten Neckarquerungen, die direkt in den Cam-
puskern filhren ergdnzen den Campusring. Areal-intern
werden geniligend attraktive und vielfaltige Fahrradab-
stellplatze angeboten (z.B. mit Diebstahlschutz, Witte-
rungsschutz, Lademaglichkeit fiir elektrisch unterstiitze
Fahrréader, spezielle Stellplatze fiir Lastenrader).

Der Ausbau des Fahrradnetzes wird erganzt durch wei-
tere MaRnahmen wie Bikesharing-Angebote (Fahrrader,
E-Bikes, Lastenfahrrader) sowie qualitativ hochwertigen
Radstationen (m-Hubs) mit Parkierung, E-Bike- und
Scooter-Verleih, Dynamischer Information, Servicebe-
reich, SchlieRfachern, Umkleidekabinen, Duschen, sowie
frei zuganglichen Radwerkstatten.

Miv

Der MIV wird rationalisiert und auf die nérdliche Tangen-
te und die Zugange zu den Mobilitatshubs beschrankt.
Die Anschliisse an der Berliner StralRe werden von den
Anschlusspunkten des OPNV entkoppelt und kénnen
unabhdngig bewirtschaftet werden. Die effiziente Priori-
sierung des OPNV sowie die Dosierung des MIVs werden
nach Bedarf ermdglicht. Die Knoten konnen schlanker
und fur Fussganger attraktiver gestaltet werden.

Der Campus wird autofrei und der Freiraum vom ruhen-
den Verkehr befreit. Der Verkehr zum Versorgungs- und
Logistikzentrum sowie zu den Mobilitats- und Logistik-
hubs als Verteilstellen wird Uiber die Innovationsallee als
neue Zufahrtstrasse am Technologiepark und Logistik-
achse parallel zur Berliner StralRe abgewickelt.
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Intelligente Bewirtschaftung

Das gesamte Mobilitatssystem des Campus wird digital
begleitet. Auf einer Plattform laufen alle Informationen
zusammen und die Mobilitatsdienstleistungen kénnen
von dort aus ganzheitlich koordiniert werden. Dieses
Instrument ist fiir die ansdssigen Institutionen und Be-
treiber eine Toolbox mit verschiedenen Mdglichkeiten
den Verkehr zu lenken und zu Giberwachen. Auf diese
Weise kdnnen die Institutionen ihre interne Mobilitat
steuern, wie beispielsweise OV-Tickets fiir Mitarbeitende
verglinstigen, Mobilitatshubs und Stellplatze indivi-
duell oder gemeinsam bewirtschaften. Fiir sie besteht
die Moglichkeit gewissermalen Mobilitatspakete fiir

ihre Mitarbeitenden zu schniiren. Je nach Profil kénnen
Arbeitnehmende beispielsweise individuelle Prozente auf
OV-Tickets erhalten, pro Monat Gutscheine fiir Sharing-
Angebote bekommen oder auch ein Kontingent erhalten,
an wie vielen Tagen Stellplatze beniitzt werden diirfen.
So kénnen Arbeitgeber*innen die Mobilitat ihrer Institute
gezielt steuern, fordern und verbessern. Aber auch das
Verkehrs-Monitoring wird tiber diese Toolbox ermdglicht.

Die Toolbox beinhaltet Instrumente wie z.B.:

«  Kontrolle und Bewirtschaftung des Zugangs zur Par-
kierungsanlage (inklusive individueller Gestaltung
nach Nutzerprofilen, Tarifen, Zugangskriterien, usw.),

*  Buchung von Stellplatzen,

*  Buchung und Steuerung des internen Shuttle-Ange-
botes,

+  Bewirtschaftung von Sharing-Fahrzeugen,

+  Organisatorische Unterstiitzung des Car-Poolings,

+  Lenkung des internen Verkehrs,

+  Bereitstellung von dynamischen Informationen iiber
das OV-Angebot, Bewirtschaftung der Férderung
von alternativen Verkehrsmitteln (OV-Abos, Fahrrad-
Bonus, usw.),

+  Controlling des erzeugten Verkehrs und Modal
Splits.
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OPNV-Betrieb

Der Campus wird Teil des Linien- und Fahrplans der Ver-
kehrsbetriebe. Dabei miissen die Rahmenbedingungen
und Herausforderungen fiir den OPNV-Betrieb der einzel-
nen Verkehrsunternehmen definiert werden, sowohl im
als auch auBerhalb des Betrachtungsraumes. Der Linien-
plan zeigt die Fiihrung der Linien und die OPNV-Umstei-
gepunkte, an denen Linien miteinander verknipft wer-
den. Zur Optimierung der gewahlten Variante H werden
folgende Anderungen und Erweiterungen vorgeschlagen.

ab hier: inhaltliche Erganzung

StralRenbahnlinien

StraBenbahn 21: Bismarckplatz - Rémerkreis - Hbf - Hans-

Thomas-Platz.

Die Linie 21 wird standig iber den Hauptbahnhof und
nicht Uiber die Bergheimer StralRe gefiihrt. Durch die
konsequente Bevorrechtigung der StraBenbahn und des
OPNV an den LSA werden betriebliche Engpasse zwi-
schen Hauptbahnhof und Rémerkreis vermieden.

StralBenbahn 22B: Eppelheim - Cernybriicke - Campusring -

retour

Als Alternative zur Buslinie NF- Eppelheim soll gepriift
werden, ob eine StralRenbahn 22B realisierbar sowie eine
Fiihrung tiber den Campusring nachfrageseitig sinnvoll
ist. Mogliche Engpasse mit der StraBenbahn 22 kénnen
gegebenenfalls durch eine Kopplung beider Stralen-
bahnen (22 und 22B) sowie deren Teilung am Gadamer
Platz gelost werden. Optional kdnnte die StraBenbahn 22
abwechselnd anstatt zum Bismarckplatz ins Neuenhei-
mer Feld fahren. Zu StofRRzeiten wiirde dies auch zu einer
Entlastung des Bismarckplatzes fiihren.

StraBenbahn 26: Kirchheim Friedhof - Hbf Siid - Czernybriicke —

Bismarckplatz

Die StralRenbahn 26 wird anstatt liber die Montpellier-
briicke Uiber die Cernybriicke gefiihrt. Dies ergibt eine
Entlastung des Romerkreises und bessere ErschlieBung
der Bahnstadt.
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StraBenbahn 26B: Walldorf - Kirchheim - Hbf Siid -

Czernybriicke — Campusring — retour

Als Erganzung wird eine neue StralRenbahn 26B von der
Czernybriicke Giber den Campusring und retour vorge-
schlagen. Alternativ kann auch die Linie 26 abwechselnd
zum Bismarckplatz und ins INF gefiihrt werden, insbe-
sondere zu StoBzeiten. Zur besseren ErschlieBung der
Region wird eine Verlangerung nach Sandhausen und
Walldorf gepriift.

StraBenbahn PHV: Weinheim - Campusring - Hbf - PHV -

Oftersheim - Schwetzingen

Die PHV-Linie wird langfristig nach Oftersheim und
Schwetzingen verlangert.

StraBenbahn 24: Schriesheim M-Hub - Rohrbach Siid (M-Hub)
— Wiesloch

Die Linie 24 kann bis Wiesloch liber Leimen und Nuf3loch
verlangert werden.

Durch die Verlangerungen der StraRenbahnlinien kénnen
auch P+R-Anlagen und Mobilitatshubs in der Stadt
quellnah in die Region, wo der Verkehr entsteht, verlagert
werden (z.B. M-Hub PHV nach Schwetzingen und M-Hub
Rohrbach-Siid nach Wiesloch).

Der Kosten-Nutzen-Aufwand der Streckenverlangerun-
gen muss allerdings sorgféltig gepriift werden. Die vor-
geschlagenen Optimierungen gehen {iber den Erschlie-
Rungsentwurf des INF hinaus und miissen in einem
stadtischen und regionalen Gesamtverkehrskonzept be-
trachtet werden. Sie werden als erweiterte Malnahmen
zur Erreichung der Klimaneutralitatsziele vorgeschlagen.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Schnellbusse

Zusatzlich zum Ausbau der StraBenbahnlinien wird eine
bessere Integration und Anpassung der Schnellbuss-
linien vorgeschlagen. Inwieweit die Nachfragewirkung
einen wirtschaftlichen Betrieb gewahrleisten kann, muss
mit der Verkehrsmodellierung berechnet werden. Eine
Anpassung der Buslinien kann im Rahmen des betrieb-
lichen Mobilitatsmanagements {iber die Erh6hung von
Parkgebiihren finanziert werden.

Schnellbus E: Eppelheim - S-Bf Pfaffengrund (M-Hub) -

Campusring - retour

Der Schnellbus verbindet den geplanten Mobilitatshub
am S-Bahnhof Pfaffengrund auf direktem Wege mit dem
INF.

Schnellbus W: Walldorf - Autobahn - S-Bf Pfaffengrund (M-Hub)
- Technologiepark

Der Schnellbus von Walldorf {iber die Autobahn zum
Technologiepark kann langfristig durch die Verlangerung
StraBenbahn 26/26B nach Walldorf ersetzt werden.

Schnellbus Sportzentrum Nord

Wenn der Bus Eppelheim-NF durch die StraBenbahn 22B
ersetzt werden kann, wird eine weitere Buslinie tiber den
Technologiepark zum Sportzentrum Nord benétigt. Alter-
nativ kdnnen der Bus 29, 31, 32 und/oder der Schnell-
bus 37 (Heidelbuckelweg) bis zum Sportzentrum Nord
gefiihrt werden.

bis hier: inhaltliche Erganzung
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Innere ErschlieBung

Neue Mobilitatsformen

Mobilitat ist in einem rasanten Wandel begriffen, verur-
sacht durch Digitalisierung, neue wirtschaftliche Reali-
taten und einem Umdenken der Nutzer*innen beziiglich
okologischen Werten und Statussymbolen.

Die Digitalisierung ermdglicht effiziente Verleihsysteme
von Fahrradern, Scootern aber auch von Autos. Diese
ersteren bieten neue Mdglichkeiten sich auf oder nahe
am Campus zu bewegen. Anbieter wie Electric Feel
stellen Flottenmanagement Software zur Verfiigung und
ermdglichen auch lokale Losungen.

Die Kontrolle individueller Mobilitatsketten durch Smart-
phones gibt den Nutzern*innen viel Flexibilitat, Effizienz
und Geschwindigkeit trotz Umsteigen — von Bahn, zu
StraBRenbahn und Scooter, immer mit der idealen Route
vor Augen.

Die innere ErschlieBung kann daher neu mit hoher Kapa-
zitat an den Randern (M-Hubs, OPNV) und mit vielfaltiger
Feinverteilung im Inneren geschehen (Fuss, Fahrrad,
Scooter, etc.).

Die Verdichtung des Campus geht mit einer maximalen

Reduktion des MIV einher, da Autos und deren Stell-
platze viel Platz und Ressourcen in Anspruch nehmen.
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Der leistungsstarke Umweltverbund, sowie quellnahe,
multimodale Mobilitatshubs und -punkte, gewahrleisten
eine nahtlose, emissionsarme und gesundheitsfordern-
de Mobilitat. On-Demand Wasserstoffshuttles ersetzen
die noch benétigte Autonutzung und sorgen dafiir, dass
auch Menschen mit eingeschrankter Mobilitat zu allen
Raumen Zugang haben. Mit kombinierten Mobilitats-
angeboten, intelligenter Parkraumbewirtschaftung und
fairen Bezahlungssystemen nach Nutzerprofilen wird der
MIV auf ein Minimum reduziert.

StraBenbahntrasse

Die StralRenbahntrasse kann als Griintrasse ausgefiihrt
werden und braucht keine Abschrankungen, da die Ge-
schwindigkeit nicht groR sein kann, keine Abzweigungen
oder komplizierte Querungen vorhanden sind und die
Trasse gut einsehbar ist. Auf den Platzen (z.B. Kreuzung
Boulevard und Campus Park), die generell nahe an Halts-
tellen liegen, kann die Geschwindigkeit reduziert werden.
Hier wird die Trasse im Platzbelag gefiihrt.

ErschlieBung Hiihnerstein
Da das Gebiet Hiihnerstein nicht entwickelt wird, sind

keine zusatzlichen ErschlieBungsmalnahmen erforder-
lich.
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grafische Anpassung

Verbindung mit der Stadt - Phase | 2028

Zug: StralBenbahn : Busse: Schnellbusse :

mmm S-Bahn / DB B 10 win. (©) 10Min. /5 Min.
10 Min. B 10 min. 9) @zomin./wmin.

B M-Hubs 10 Min. T 10w, (3}

== Radwege 1 20 Min,
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grafische Anpassung

Verbindung mit der Stadt - Phase Il 2035

Zug: StralBenbahn : Busse: Schnellbusse :

mmm S-Bahn / DB B 10 win. (©) 10Min. /5 Min.
10 Min. B 10 min. 9) @zomin./wmin.

B M-Hubs 10 Min. B 20 vin. (3}

== Radwege 1 20 Min,

10 Min,

100m

N
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M r. Schriesheim

Weinheim - M

Heidelbuckelweg
B

_
M-Schlierbach- Ziegelhausen

Eppelheim

PHV & M

M # Rohrbach Siid

Kirchheim
Oftersheim - Schwetzingen
(
M T ;
e . Walldorf < 1 g
M ~ Wiesloch
Verbindung mit Stadtregion - Phase Il 2050
Zug: StraBenbahn : Busse: Schnellbusse :
mm S-Bahn /DB B2 10 win. (©) 10Min. /5 Min.
10 Min. 10 Min. (7 20 Min. /10 Min.

B M-Hubs 10 Min. 2 10 min. (32]
== Radwege 5212 20 Min, 10 Min.



4.3 UMSETZUNGSPHASEN

Phasenplanung Verkehr und Mobilitat

Phase | der Verkehrsentwicklung bis 2028

Der Ausbau des Fulganger- und Radnetzes sowie der
innere Campusring mit StraBenbahn-/Bustrasse kann in
sieben Jahren realisiert werden. Zudem werden zahlrei-
che m-Punkte im Freiraum und der erste m-Hub (Rad-
station mit Service) im Innovationszentrum erstellt. Die
hochbauliche Erweiterung beruht auf der Uberbaubar-
keit von Kfz-Stellplatzflachen und macht die Erstellung
des Mobilitatshubs DKFZ notwendig. Die Anzahl der
Kfz-Stellplatze wird wie geplant reduziert. Eine intelli-
gente Parkraumbewirtschaftung nach Nutzerprofilen ist
etabliert.

Phase Il der Verkehrsentwicklung bis 2035

Die gewahlte Variante H wird optimiert. Weitere Rad-
stationen (m-Punkte und m-Hubs) werden erstellt. Falls
genehmigt, wird die Fu3- und Radbriicke und der m-Hub
S5/Wieblingen-INF erstellt. Durch die Kopplung der
Erhéhung der Geschossflachenzahl (GFZ) an die Um-
setzung der vorgeschlagenen Verkehrsmassnahmen
kdnnen der MIV und die Kfz-Stellplatze weiter reduziert
werden. Das Parkhaus des UKL (INF 160) wird durch
zwei Mobilitatshubs (INF 699a und INF 551) ersetzt und
schafft Platz fiir ein neues Klinikzentrum am Neckar. Die
Mobilitatshubs kdnnen unter anderem iiber eine Erho-
hung der Parkgebiihren finanziert werden und stehen bei
Bedarf auch den anderen Nutzer*innen zur Verfligung.

Phase Il der Verkehrsentwicklung bis 2050

Das Rad- und OPNV-Netz sowie quell nahe Mobili-
tatshubs und -punkte sind in der Stadt und Region
Heidelberg voll ausgebaut. Samtliche MIV- und Stell-
platz-Reduktionsmassnahmen wurden umgesetzt. Der
Mobilitatshub Technologiepark ist finanziert und erstellt.
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AUSBLICK

WEITERE PLANUNGSSCHRITTE

Wir nehmen an, dass nach der Priifung des Entwick-
lungsentwurfs und einer ersten Bereinigung planerischer
Fragen der Masterplan in enger Zusammenarbeit mit
allen Beteiligten zur Vorbereitung des Bebauungsplan-
verfahren erstellt wird. Dazu werden in einem ersten
Schritt technische Abklarungen der raumwirksamen
Faktoren von Verkehr und Infrastruktur vorgenommen.

In Abstimmung mit den Projekttragerinnen, den Amtern,
Verkehrsbetrieben, Gutachtern und Partner*innen auf
dem Areal flieRen diese in den Masterplan ein. In einem
zweiten Schritt werden Freiraum und Stadtebau ent-
sprechend angepasst. In einem dritten Schritt werden
spezifische Fragen in den Quartieren und auf einzelnen
Baufeldern vertieft (z.B. Machbarkeitsstudien Mobili-
tatshubs). Auf dieser Grundlage kann der Masterplan
abgeschlossen und der Bebauungsplan erstellt werden.

WISSENS- & LEBENSRAUM INF

Gleichzeitig sollte die Vertiefung spezifischer Bereiche
konkret weiterentwickelt werden, vor allem im Bereich
Verkehrsplanung und Freiraum, so dass fiir die weiteren
Erweiterungsschritte Planungssicherheit besteht.

Neben den aktuellen Bauvorhaben werden die projek-
tierten Bauvorhaben sowie Gebaude- und Gebaudetypo-
logien weiter untersucht, entwickelt und entworfen. Dazu
gehoren unter anderem das Biodiversitats-, Innovations-
und Logistikzentrum, IMSE 2, Ersatzbauten Geowissen-
schaften und ISZ, zahlreiche Vorhaben des DKFZ sowie
die Mobilitatshubs fiir Kfz- und Fahrrader.

All dies muss abgestimmt werden mit einer koharenten
Gesamtstrategie, Supervision und gestalterischen Quali-
tats-Perspektive, die die beteiligten Partnerxinnen auf
dem Areal liber die Phasen des Masterplans und Bebau-
ungsplans hinaus kooperieren lassen.
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KAPAZITATEN UND REFERENZEN TEAM

Fiir diese letzte Planungsphase wurde das Team verstarkt und kann alle Fragestellungen in Vorbereitung zum Bebau-
ungsplanverfahren und weiterfiihrende Planungen bearbeiten.

Kerstin Hoger Architekten GmbH, Ziirich |redaktionelle Anpassung

Das von Kerstin Hoger 1999 gegriindete Architektur- und Stadtebaubliro ist spezialisiert auf groBmaRstabliche Pro-
jekte wie Stadterneuerungs- und Konversionsgebiete, Quartiersentwicklungen, Wissenschafts- und Unternehmens-
areale. Mit ersten Preisen ausgezeichnet wurden unter anderem die Masterpléne fiir die Science City Copenhagen
und den Campus Singapore University of Technology and Design. Kerstin Héger leitet das interdisziplindre Team und
ist zusammen mit Paula Cruzado federfiihrende Verfasserin des integrierten und zukunftsfahigen Entwicklungsent-
wurfs.

http://www.kerstinhoeger.com/

Hosoya Schaefer Architects AG, Ziirich

Hosoya Schaefer Architects wurde 2003 von Hiromi Hosoya und Markus Schaefer in Ziirich gegriindet. Seitdem hat
sich das Biiro einen Namen gemacht mit Stadtebau und Stadtplanung im europdischen Raum, mit Stadtforschung,
aber auch mit Planungen und Bauten von Wohngebauden, Flughafen, Bahnstationen bis zum Mobility Hub fiir den
TechCluster Zug oder dem Ruderclub Wilhelmsburg. Mit dem Campus Bochum ist ein 310 ha Multi-Stakeholder Rah-
menplan in Bearbeitung. In Heidelberg plante das Biiro das Areal Patton Barracks (Heidelberg Innovation Park - hip)
und erreichte im Projektwettbewerb Bahnstadt Baufeld C2 einen dritten Preis, beides in Zusammenarbeit mit Agence
Ter.

https://hosoyaschaefer.com/de/

Agence Ter .de GmbH Landschaftsarchitekten, Karlsruhe

Das Landschaftsarchitekturbiiro Agence Ter wurde im Jahr 1986 von Henri Bava, Michel Hoessler und Olivier Philippe
in Paris gegriindet. Agence Ter z&hlt heute zu den Biiros von internationalem Renommée und fiihrt Auftrage fiir die
unterschiedlichen Akteure der stadtischen Landschaft aus. Das Biiro Karlsruhe arbeitet seit tiber 20 Jahren deutsch-
landweit an Projekten mit unterschiedlichen Fragestellungen, auch und gerne zusammen mit dem Biiro Hosoya
Schaefer Architects wie bei den Patton Barracks HIP in Heidelberg oder dem Elbinselquartier in Hamburg. Verant-
wortlich fiir diese Projekte bei Agence Ter ist Jo Ehmann, der auch den Masterplan Neuenheimer Feld mit seinem
Team bearbeitet und in den weiteren Planungs- und Implementierungsphasen allen Beteiligten gerne zu Verfiigung
steht.

https://agenceter.com/de
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Amstein + Walthert AG, Ziirich

Amstein + Walthert erbringen seit 1927 Dienstleistungen im Bereich der Gebaudetechnik im weitesten Sinne mit 1128
Mitarbeitende an 14 Standorten in der Schweiz und Frankreich (Lyon). Das Team von Marc Hausermann und Tina
Braumand| ist zustandig fiir Energieldsungen fiir Areale und deren elektrische und thermische Vernetzung, so auch
am TechCluster Zug mit Hosoya Schaefer Architects. Die Amstein+ Walthert AG ist seit Beginn des Verfahrens inno-
vative Partnerin fiir klimaneutrale Energieversorgung sowie integrale Areal- und Geb&dudeplanung.

https://amstein-walthert.ch/de/

IBV Hiisler AG, Ziirich

Zu den Hauptschwerpunkten des Biiros geh6ren Beratungen in den Bereichen Verkehr und Stadtebau mit Schwer-
punkten beim 6ffentlichen Verkehr, stadtvertraglichem Privatverkehr und nicht motorisiertem Verkehr, sowie Stras-
senraumgestaltung. Das Biiro und Partner Luca Urbani verfligen tber viel Erfahrung mit und in multidisziplinaren
Teams, oft mit Hosoya Schaefer Architects, wie im TechCluster Zug, dem Schweizer Innovationspark in Diibendorf
und vielen weiteren Projekten. Aufgrund ihrer ibergreifenden und internationalen Planungstatigkeiten ist die IBV
Hisler AG kompetente Partnerin fiir die Umsetzung von umweltfreundlichen Verkehrs- und Mobilitatslésungen.

https://ibv-zuerich.ch/
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